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Kurzfassung 

Mit dem ggst. Räumlichen Entwicklungsplan (REP) liegt erstmalig eine gesamthafte Strategie‐

papier für die räumliche Entwicklung der Marktgemeinde Egg vor. Der REP definiert als Ge‐

meindeverordnung in erster Linie den Rahmen für die Siedlungsentwicklung, formuliert aber 

auch Ziele und Maßnahmen, die sich auch nicht räumlichen niederschlagen. 

Eckpfeiler der Gemeindeentwicklung bilden die örtlichen Vorzüge und die bestehenden Stär‐

ken von Egg: regionaler Zentralort, vielfältiger Wirtschaftsstandort, attraktive Kulturlandschaft 

und Baukultur sowie die hochwertigen Natur‐ und Landschaftsräume. Diese Stärken sollen er‐

halten und gestärkt werden. Darauf baut der REP auf. Als zentral wird dazu eine starke regio‐

nale Zusammenarbeit im Rahmen von Kooperationen verstanden. 

Die Siedlungsentwicklung soll grundsätzliche ressourcenschonend erfolgen und nach innen 

gerichtet sein. Im Fokus der Siedlungsentwicklung stehen daher die Dörfer Egg und Großdorf. 

Vorrangig hier wird eine Verdichtung ermöglicht, während in abgelegeneren Siedlungsberei‐

chen (Siedlungsweiler) keine größeren Entwicklungsimpulse entstehen sollen, wenngleich hier 

kleinräumige Abrundungen und die Weiterentwicklung des Bestandes möglich sein sollen. 

Zu Lenkung der baulichen Entwicklung wird die auf die Verordnung von (Teil‐)Bebauungsplä‐

nen gesetzt. Die betrifft insbesondere größere Entwicklungsgebiete und ‐reserven. Als Grund‐

lage dazu soll auch die Erstellung von Quartiersentwicklungskonzepten geprüft werden. 

Insgesamt richtet sich der Einsatz der Gemeinde zur Verfügung stehenden Raumplanungsin‐

strumente nach dem öffentlichen Interesse. Sie sollen auch über Raumplanungsverträge ein‐

gebracht werden, ebenso über eine aktive Bodenpolitik durch die Gemeinde. 

In den Siedlungsschwerpunkten wird eine Nutzungsdurchmischung angestrebt und eine dem‐

entsprechende Flächenwidmungsplanung verfolgt. Der Ortskern Egg soll dabei eine regionale 

Versorgungsfunktion übernehmen, während der Ortskern von Großdorf als Nebenzentrum 

mit lokaler Versorgungsfunktion gestärkt wird. Gerade in den Zentren, aber auch im Bereich 

des Bildungscampus und untergeordnet in den Wohngebieten liegt ein Hauptaugenmerk auf 

dem öffentlichen Raum mit seiner hohen sozialräumlichen Bedeutung. Zur Verbesserung wer‐

den insbesondere auch verkehrsbezogene Maßnahmen forciert. Eine Untertunnelung des 

Ortskerns in Egg (Umfahrungsstraße) wird angestrebt. 

Die Stärkung des Wirtschaftsstandorte Egg soll verfolgt werden. Ziel ist eine breit gefächerte 

Wirtschaftsstruktur und eine intakte Landwirtschaft. Dazu sollen im Ortsteil Grund auch neue 

Betriebsgebietsflächen zur Verfügung gestellt werden. Der (sanfte) Tourismus wird ebenso als 

ergänzendes wirtschaftliches Standbein unterstützt. 

Parallel zur Siedlungsentwicklung wird auf den die besondere Egger Kulturlandschaft geach‐

tet. Insbesondere auf sensible Gebiete und hochwertige Landschaften wird Rücksicht genom‐

men. Landwirtschaftliche Produktionsflächen zählen auch dazu. Gleichzeitig sollen die Frei‐

räume aber auch für Erholungszwecke zur Verfügung stehen. 
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Zielplan (Anlagen 2‐5) 

Der Zielplan ist als Anlagen 2‐5 Bestandteil der Verordnung über den Räumlichen Entwick‐

lungsplan und stellt die räumliche Ausdehnung von Festlegungen im eigenen Wirkungsbe‐

reich der Marktgemeinde Egg dar. 

Auf den folgenden Seiten ist der Zielplan in mehreren verkleinerten Ausschnitten dargestellt. 

Die Darstellung richtet sich dabei nach den einheitlichen Planzeichen für Räumliche Entwick‐

lungspläne des Landes Vorarlberg, siehe nachstehende Legende. 
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1. Abschnitt: Allgemeines 

§ 1 Grundsätze der Gemeindeentwicklung 

Die Entwicklung von Egg orientiert sich an nachstehenden Grundsätzen, die auf den örtlichen 

Vorzügen und Stärken der Gemeinde aufbauen. 

(1) Die Funktion als regionales Zentrum wird weiter gestärkt, sowohl als Versorgungszentrum, 

als Bildungsstandort, als Wirtschaftsstandort, als Tourismusdestination und als Wohn‐

standort. Großdorf ergänzt das Dorf Egg als lokales Zentrum. 

(2) Die vielfältige Wirtschaftsstruktur wird erhalten und weiterentwickelt. 

Egg soll ein attraktiver Standort für heimische Betriebe sein. Für die lokale und regionale 

Bevölkerung soll ein breites Arbeitsplatzangebot zur Verfügung stehen. Die Land‐, Forst‐ 

und Alpwirtschaft soll als wichtiger Wirtschaftszweig und als Landschaftspflegerin unter‐

stützt werden. 

(3) Die Bregenzerwälder Kulturlandschaft, die regionale Bautradition und das „Miteinander im 

Dorf“ sollen als Grundlage für die hohe Wohn‐ und Lebensqualität erhalten werden. Maß‐

nahmen zur Siedlungsentwicklung nehmen Rücksicht auf diese Qualitäten und bauen auf 

ihnen auf. 

(4) Auf eine ressourcenschonende Entwicklung und den Erhalt wertvoller Natur‐ und Land‐

schaftsräume wird geachtet. 

(5) Regionale Zusammenarbeit und gemeindeübergreifende Kooperationen werden gestärkt. 

Grundlage für die gemeindeübergreifende Zusammenarbeit ist weiterhin die Kooperation 

im Rahmen der Regio Bregenzerwald. Eine intensive Abstimmung bei kommunalen Ent‐

wicklungsmaßnahmen wird insbesondere mit den angrenzenden Nachbargemeinden ver‐

folgt. Chancen zu verstärkten Kooperationen werden insbesondere bei der technischen 

und sozialen Infrastruktur sowie bei Radwegen und Freizeiteinrichtungen wahrgenommen. 

 In den nachfolgenden REP‐Kapiteln wird dieser Entwicklungsrahmen durch Entwicklungs‐

ziele und Maßnahmen zur Umsetzung konkretisiert. 
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Erläuterungen zum 1. Abschnitt 

Die Gemeinde Egg zeichnet die zentrale Lage im mittleren Bregenzerwald aus; über die L200, 

die Hauptverkehrsachse in der Region, sowie die L26 bzw. L29 ist sie gut angebunden. Eigene 

Wirtschaftskraft, die Nähe zum Wirtschaftsraum Rheintal und eine attraktive Landschaft stel‐

len eine besondere Kombination dar. Das Miteinander urbaner Dynamik und traditioneller 

ländlicher Qualitäten prägt die Gemeinde. 

Egg ist der Hauptort der Region. Lage und Erreichbarkeit machen die Gemeinde (v.a. den 

Ortskern und sein Umfeld) zu einem regionalen Knotenpunkt. Unterschiedliche Nutzungen 

(Verwaltung, Bildung, Gewerbe, Handel, Dienstleistungen) sind hier angesiedelt. Viele Einrich‐

tungen haben eine regionale Bedeutung (z.B. BORG, Sitz der Regio Bregenzerwald, Bregenzer‐

wald Archiv, Musikschule). 

Wenn auch topographiebedingt räumlich von den Nachbargemeinden getrennt (eine Aus‐

nahme bildet nur das zusammenwachsende Siedlungsband an der L200 in Richtung Andels‐

buch), ist doch eine starke funktionale Verflechtung mit den umliegenden Gemeinden vor‐

handen. 

Seit 1970 wird die regionale Zusammenarbeit im Bregenzerwald über die Regionalplanungs‐

gemeinschaft Bregenzerwald gebündelt. Auf regionaler Ebene werden u.a. vorrangig die The‐

men Tourismus (Regionale Entwicklungsstudie Schwerpunkt Tourismus, 2003), Verkehr (Ver‐

kehrskonzept, 2010) sowie Wirtschaft (Regionale Betriebsgebietsplanung, 2014) behandelt. 

Egg ist auch Teil der Klimawandel‐Anpassungsmodellregion (KLAR!) Vorderwald‐Egg. 

Weitere gemeindeübergreifende Kooperationen bestehen vor allem mit den Nachbargemein‐

den Andelsbuch und Schwarzenberg (z.B. Mittelschule, ARA, Kinderhaus). Weitere Kooperati‐

onen sind (Auswahl): 

 Tourismusverband Bregenzerwald 

 Verwaltungsgemeinschaft Bregenzerwald Archiv 

 Baurechtsverwaltung Bregenzerwald 

 Sozialsprengel Mittelwald 

 KäseStraße Bregenzerwald 

 Musikschule Bregenzerwald 

 Werkraum Bregenzerwald in Andelsbuch 

 Fußballnachwuchszentrum Mittelbregenzerwald 
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2. Abschnitt: Siedlungsraum 

§ 2 Grundsätze der Siedlungsentwicklung 

Die Siedlungsentwicklung orientiert sich an nachstehenden Grundsätzen: 

(1) Die Ressource Boden wird sparsam und effizient genutzt. 

(2) Die Innenentwicklung bestehender Siedlungsgebiete (Bauflächen) hat Vorrang. Eine wei‐

tere Zersiedlung der Landschaft wird damit vermieden und der Landschaftsverbrauch 

möglichst geringgehalten. 

(3) Die Siedlungsentwicklung konzentriert sich auf die Siedlungsschwerpunkte (Dörfer Egg und 

Großdorf) und die zentral gelegenen, gut erschlossenen Weiler. Eine Verdichtung erfolgt 

vorrangig hier und unter Berücksichtigung der Standortumgebung. 

(4) Spielräume für die Betriebsgebietsentwicklung werden geschaffen. 

(5) Die Schaffung neuer Bauflächenreserven wird vermieden. Dazu werden bei allen Neuwid‐

mungen verpflichtend Raumplanungsverträge (privatwirtschaftliche Maßnahmen gemäß 

§ 38a RPG) abgeschlossen. Als Sicherungsmittel werden vorrangig Vorkaufsrechte und 

Optionsrechte vereinbart. 

(6) Durch eine aktive Bodenpolitik der Gemeinde im Rahmen ihrer finanziellen Möglichkeiten 

wird die Umsetzung der Ziele dieser Verordnung und öffentlicher Interessen unterstützt. 

 Mit einer aktiven und vorausschauenden Bodenpolitik kann ein Beitrag zur Verfügbar‐

machung von Bauflächenreserven und zur Schaffung von leistbarem Wohnraum geleis‐

tet werden. Im Fokus stehen vor allem Flächen, die für die Siedlungsentwicklung von ho‐

her Bedeutung sind. 

Mögliche Maßnahmen dazu: 

‐ Flächenkauf und ‐tausch 

‐ Vermittlung zwischen Angebot und Nachfrage 

‐ Kooperationen mit Grundeigentümer:innen 

§ 3 Siedlungsrand 

(1) In den Siedlungsschwerpunkten Egg und Großdorf sowie in zentral gelegenen, gut 

erschlossenen Siedlungsgebieten und in den bestehende Ferienwohngebieten (Bauflä‐

chen‐Widmungen für Ferienwohnungen) beschränkt sich die Entwicklung auf die Entwick‐

lungsgebiete innerhalb des mittelfristigen Siedlungsrandes gemäß Zielplan (Anlagen 2‐5). 

 Laut „Einheitliche Planzeichen für Räumliche Entwicklungspläne“ des Landes Vorarlberg 

ist ein mittelfristiger Siedlungsrand festzulegen. Innerhalb des Siedlungsrandes sind 

kurzfristige Entwicklungsgebiete (Zeitraum 1‐7 Jahre) und mittelfristige Entwicklungsge‐

biete (Zeitraum 8‐15 Jahre) definiert. Der festgelegte Siedlungsrand gilt bis zu einer all‐

fälligen Änderung des REP. 
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 Der mittelfristige Siedlungsrand bildet die Grundlage für eine Bauflächenwidmung und 

definiert damit die Entwicklungsspielräume. Die Abgrenzung des mittelfristigen Sied‐

lungsrandes berücksichtigt die Grundsätze der Gemeinde‐ und Siedlungsentwicklung 

(vgl. §§ 1‐2) und orientiert sich an folgenden Kriterien: 

‐ Vorrangige Nutzung bestehender Bauflächenreserven und Lückenfüllung 

‐ Abrundungen der Bauflächengrenze, aber keine Bauflächenfinger in die Landschaft. 

‐ Kein bandartiges Zusammenwachsen von Weilern und Häusergruppen. 

‐ Keine isolierten neuen Bauflächenwidmungen. 

‐ Sicherung landwirtschaftlicher Flächen. 

‐ Vermeidung von Nutzungskonflikten Landwirtschaft‐Wohnen; dazu zu nahes Heranrü‐

cken der Wohnnutzung an landwirtschaftliche Betriebsstandorte vermeiden. 

‐ Erhaltung siedlungs‐ und landschaftsgliedernder Freiräume. 

‐ Beachtung sichtexponierter Lagen wie Hangbereiche, Kuppen, Kanten und 

Offenhaltung erhaltenswerter Blickbeziehungen. 

‐ Erhalt schützenswerter Biotope. 

‐ Abstand zu Biotopen, Waldrändern, Gewässern, Gräben. 

‐ Berücksichtigung von Gefahrenzonen, Schutzbestimmungen, 

Nutzungsbeschränkungen. 

‐ Gute Erschließungsqualität; dh. ausreichende Leistungsfähigkeit des Straßennetzes. 

(2) Kleinräumige Abrundungen der Bauflächengrenze über den mittelfristigen Siedlungsrand 

gemäß Zielplan (Anlagen 2‐5) hinaus und das Schließen von Bauflächenlücken bis zu einer 

Größe von jeweils 300 m² sind möglich, sofern sich nach eingehender raumplanungsfachli‐

cher Prüfung unter Beachtung naturräumlicher Aspekte keine Widersprüche zu den Zielen 

dieser Verordnung ergeben. 

(3) Bei Entwicklungsgebieten in geologischen Gefährdungsbereichen (insbesondere in den 

Ortsteilen Kaltenbrunnen, Gerbe, Pfister und Kohlgrub) wird im Zuge eines etwaigen 

Umwidmungsverfahrens ein geologisch‐geotechnisches Gutachten eingeholt. 

§ 4 Siedlungsweiler und Streusiedlungsgebiet 

(1) In den sonstigen, abgelegenen Weilern und Siedlungssplittern, wo im Zielplan (Anlagen 2‐

5) kein Siedlungsrand festgelegt ist, wird die Entwicklung auf die Sicherung des Bestandes, 

das Füllen von Baulücken und Bauflächenabrundungen beschränkt. Die erforderliche 

raumplanungsfachliche Prüfung gemäß § 3 Abs. 2 gilt hier sinngemäß. Im Zielplan (Anlagen 

2‐5) sind folgende Weiler/Ortsteile als Siedlungsweiler festgelegt: 

  Tuppen, Gorban, Meßmerreuthe, Jöhle, Grund (mit Ausnahme der als Baufläche‐Betriebs‐

gebiet ausgewiesenen Flächen), Wieden, Bühel, Ebenwald, Niederbuch, Thannen, 

Hofstatt, Stocker‐Freien, Heckisau, Sieban, Fallenbach, Widin, Ittensberg, Stock. 

 „Siedlungsweiler“ gemäß Definition „Einheitliche Planzeichen für Räumliche 

Entwicklungspläne“. 

 Dabei handelt es sich um oft dezentrale, kleinere, zT noch landwirtschaftlich dominierte 

Siedlungsgebiete meist ohne klare naturräumliche Siedlungsgrenzen. 
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Bauflächenabrundungen sind hier möglich. Sie werden im Anlassfall individuell raum‐

planungsfachlich geprüft und dürfen den Kriterien zur Abgrenzung des mittelfristigen 

Siedlungsrandes (vgl. Erläuterungen zu § 3 Abs. 1) nicht widersprechen. In einzelnen 

Siedlungsweilern werden ergänzend Siedlungsränder für Teilräume festgelegt. 

(2) Neue isolierte Bauflächen ohne direkten Anschluss an gewidmete Bauflächen oder sons‐

tige bestehende Siedlungsansätze werden nicht gewidmet. 

 Der Entwicklungsspielraum für rechtmäßige Bestandsgebäude auf Freiflächen be‐

schränkt sich hier auf die Möglichkeiten im Rahmen des § 58 RPG („Bestandspara‐

graph“). 

§ 5 Verdichtung 

(1) Die bauliche Verdichtung orientiert sich an den jeweiligen Standortgegebenheiten. 

Dabei gilt: 

a) Die Siedlungsschwerpunkte Egg und Großdorf und nahgelegene Weiler werden nach‐

barschaftsverträglich verdichtet.  

b) Mehrfamilienhäuser und Wohnanlagen mit mehr als vier Wohneinheiten sind nur in 

den Siedlungsschwerpunkten und in den zentral gelegenen, gut erschlossenen Sied‐

lungsgebieten zulässig. Ausgenommen davon ist die Nachnutzung/Reaktivierung von 

Bregenzerwälder Bauernhäusern innerhalb der bestehenden Kubaturen. 

c) Mehrfamilienhäuser und Wohnanlagen (insbesondere der gemeinnützige Wohnbau) 

sollen sich auf gut erschlossene Lagen (Nähe zum öffentlichen Verkehr) in Egg und 

Großdorf konzentrieren. Kleinteilige, dem Umfeld angepasste Kubaturen werden ange‐

strebt. In Klebern wird eine Durchmischung von gemeinnützigem und frei finanziertem 

Wohnbau angestrebt. 

d) Das Maß der baulichen Nutzung (Dichte, Höhe, Kubaturen etc.) nimmt Rücksicht auf 

das Ortsbild und die nähere Umgebung. Dies gilt insbesondere für den Siedlungs‐

schwerpunkt Großdorf mit seinem in weiten Bereichen noch gut erhaltenen, typischen 

Bregenzerwälder Gebäudealtbestand. 

(2) Die Rahmenbedingungen zur baulichen Entwicklung (Dichte, Höhe etc.) werden auf Ebene 

des Bebauungsplans geschaffen. Dazu wird die Erstellung von Teilbebauungsplänen v.a. in 

folgenden Bereichen geprüft: 

a) Unterbach; 

b) Außerdorf; 

c) Gerbe; 

d) Pfarrhof; 

e) Fesenacker. 

Die geltenden Bebauungspläne werden auf ihre Aktualität hin überprüft und 

ggf. adaptiert. 
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(3) Die Festlegung von Verdichtungszonen gemäß § 14 Abs. 9 RPG wird für die Entwicklung 

folgender Bereiche geprüft: 

a) Dorfplatz und engeres Umfeld; 

b) L200 zwischen Dorfplatz und Kreisverkehr/KDW; 

c) Heelgründe; 

d) Roßhag/Klebern (zwischen L200 und Straße Klebern; Gst.‐Nr. 2543/2 und 2563/1); 

e) Sägewerk/Pfister (zwischen L200, Straße Pfister und Pfisterbach; Gst.‐Nr. 2541/2). 

§ 6 Entwicklung nach Gesamtkonzept 

(1) Für größere, zusammenhängende Flächenreserven und größere Entwicklungsgebiete wird 

eine Entwicklung nach einem Gesamtkonzept, das neben der Baugestaltung und dem 

Ortsbild auch den Freiraum und Fragen der Mobilität berücksichtigt, angestrebt. Die Sinn‐

haftigkeit zur Erstellung von Quartiersentwicklungskonzepten wird dazu geprüft, ebenso 

die Notwendigkeit zur Absicherung der in einer solchen Gesamtkonzeption erarbeiteten 

Entwicklungsziele in einem Bebauungsplan. Dies gilt insbesondere für folgende Bereiche: 

a) Heelgründe; 

b) Sägewerk/Hub; 

c) Sägewerk/Pfister; 

d) Roßhag/Klebern (zwischen L200 und Straße Klebern; Gst.‐Nr. 2543/2 und 2563/1); 

e) Fesenacker; 

f) Grund‐Wieden (Betriebsgebiet) – vgl. auch § 11 Abs. 2‐3. 

(2) Bei einer Entwicklung des Entwicklungsgebietes Heelgründe wird zudem ein hydrogeologi‐

sches Gutachten betreffend die Gefährdung der Fetzquelle eingeholt. 

§ 7 Nutzungsdurchmischung 

Das engmaschige Neben‐ und Miteinander unterschiedlicher Nutzungen (Wohnen, Arbeiten, 

Versorgung, Dienstleistung) wird zur Förderung des Dorflebens unterstützt. Dies gilt vor allem 

für die Siedlungsschwerpunkte Egg und Großdorf. 

(1) Nutzungskonflikte werden durch vorausschauende Flächenwidmungsplanung und Bebau‐

ungsplanung vermieden. Dazu wird die geltende Flächenwidmung überprüft – gilt insbe‐

sondere für die Abgrenzung zwischen Baufläche‐Wohngebiet und ‐Mischgebiet. 

(2) Vorrangig in zentralen Lagen (Siedlungsschwerpunkte Egg und Großdorf und entlang von 

Hauptverkehrsverbindungen (L200, L26, L29) wird eine Durchmischung ermöglicht; z.B. in 

Form einer standortgerechten Nutzung der Erdgeschoßzone. 

(3) Bei Entwicklungen werden die Rahmenbedingungen vor Ort und in der Umgebung werden 

berücksichtigt. Darauf wird auf allen Planungsebenen geachtet (Grundteilung/Umlegung, 

Bebauungsplanung, Quartiersentwicklung, Erschließungskonzepte etc.). 
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(4) Öffentliche Interessen wie Wohnqualität, Quartiersqualität, nachhaltige Mobilität und 

Freiraumsicherung werden verstärkt in die Projektentwicklung eingebracht. Nachstehende 

Qualitätskriterien werden über die der Gemeinde zur Verfügung stehenden Planungsin‐

strumente und bei der Projektbeurteilung eingefordert: 

a) Hochwertige Architektur, Gestaltung und städtebauliche Einbindung; 

b) standortverträgliche Nachverdichtung; 

c) Schutz des Ortsbildes und Sanierung bzw. In‐Wert‐Setzung von Gebäudealtbestand; 

d) ortsbildverträgliche Erschließung, Parkierung, Garagierung; 

e) hohe Gestaltungsqualität und Funktionalität von Freiräumen (z.B. Spielraumangebot 

über der baugesetzlichen Norm); 

f) attraktive und öffentlich nutzbare Durchwegung; 

g) durchgehende Fahrradinfrastruktur. 

§ 8 Orts‐ und Landschaftsbild 

(1) Auf das Orts‐ und Landschaftsbild wird Rücksicht genommen. Die Bregenzerwälder 

Kulturlandschaft und Baukultur soll weiterentwickelt werden. 

(2) Alte Bausubstanz und leerstehende Gebäude sollen nach Möglichkeit erhalten und revitali‐

siert werden. Damit soll insbesondere der Erhalt der Ensemblewirkung entlang der L29 in 

Großdorf unterstützt werden. 

(3) Das heute noch von der Bregenzerwälder Baukultur geprägte Ortsbild von Großdorf, erhal‐

tenswerte Ensembles im Dorf Egg und in den einzelnen Weilern sowie landschaftsbildprä‐

gende Ensembles und Einzelgebäude im Landschaftsraum werden durch eine voraus‐

schauende Flächenwidmung und die Formulierung Qualitätskriterien auf Ebene des Be‐

bauungsplans erhalten. Dabei wird auf den Übergang zwischen Siedlungsraum und Land‐

schaft geachtet. 

(4) Für das Orts‐ und Landschaftsbild und die Siedlungsstruktur bedeutende Freiflächen und 

Grünstrukturen sollen langfristig erhalten bleiben. Dies betrifft insbesondere die Freifläche 

Kirchbühel und die Freiflächen zwischen Schmittenbach über die Franz‐Josefs‐Höhe bis zur 

Straße Klebern. Dazu auch eine Widmung dieser Flächen als Freifläche‐Freihaltegebiet 

prüfen. 
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Erläuterungen zum 2. Abschnitt 

 

Siedlungsstruktur 

Egg ist ein historisch gewachsener, zum Gutteil auf die land‐ und forstwirtschaftliche Nutzung 

zurückgehender Streusiedlungssaum. Noch heute prägt die Landwirtschaft den Landschafts‐

raum. V.a. im Ortskern von Egg und entlang der Hauptverbindungen ist eine zunehmende 

Überprägung alter Raumnutzungsmuster erkennbar. Gewerbegebiete befinden sich im 

Hauptort Egg an der L200 und der L29; ein weiteres liegt an der L26 im Ortsteil Grund nahe 

der Gemeindegrenze zu Schwarzenberg. 

Um die beiden Dörfer Egg und Großdorf gruppieren sich alte landwirtschaftliche Weiler, neu‐

ere Siedlungssplitter mit vorrangiger Wohnnutzung, Höfe und Einzelgebäude. Sie liegen oft in 

topographisch bevorzugten Lagen (Hangzonen, Geländestufen, Kuppen) und sind voneinan‐

der getrennt; Tendenzen zum Zusammenwachsen sind erkennbar. Die ineinander verzahnten 

Siedlungs‐ und Landschaftsräume sind typisch für den Bregenzerwald. Zum Teil sind Höfe zu 

größeren Weilern heran‐ und zusammengewachsen, in denen heute die Wohnnutzung domi‐

niert; zT zeigen sich durch die Erschließungssituation (lange Wege ins Zentrum, schmale Stra‐

ßenquerschnitte, begrenzte Leistungsfähigkeit) bedingte Grenzen einer Siedlungsentwicklung 

in den Streulagen. Vor dem Hintergrund erkennbarer – teilräumlich auch durchaus erwünsch‐

ter – Verdichtungstendenzen und im Hinblick auf eine ressourcenschonende und klimage‐

rechte Siedlungsentwicklung ist hier Handlungsbedarf gegeben. 

An der Peripherie des Gemeindegebietes ergänzen touristische Nutzungen (Ferienhaussied‐

lungen, Hotels, Liftanlagen) den Egger Siedlungsraum. 

Als Grundlage für REP‐ Aussagen zur Entwicklung einzelner Siedlungsbereiche (Ausdehnung/ 

Ausbreitung, Verdichtung, Durchmischung, …) erfolgt nachstehend eine grobe Gliederung des 

Egger Siedlungsgebietes in: 

a) + b)   Siedlungsschwerpunkte (Dörfer Egg und Großdorf) 

c)     Siedlungsgebiete in der Nähe der Siedlungsschwerpunkte Egg und Großdorf 

d)    Weiler und Siedlungssplitter (teilweise mit Bauflächenwidmung)  

e)    Höfe im Freiland 

f)    Ferienwohngebiete 

g)    Betriebsgebiete 

Neben der funktionalen Charakteristik und dem Entwicklungspotenzial fließen auch Lagepara‐

meter wie die Erreichbarkeit zentraler Einrichtungen (v.a. zu Fuß / mit dem Rad), Entfernungs‐

widerstände (Steigungen, Weg‐Querschnitte) und die Qualität der ÖV‐Anbindung in die Glie‐

derung ein. 

Der Kernraum umfasst die Siedlungsschwerpunkte Egg und Großdorf und nahgelegene Sied‐

lungsgebiete. Innerhalb dessen sind die Ortskerne oder die Bushaltestellen in rd. 15 Minuten 

zu Fuß oder in rd. 10 Minuten mit dem Fahrrad erreichbar. Berücksichtigt ist dabei die Gelän‐

desituation (Steigungen). Eine gute ÖV‐Anbindung ist gegeben. 
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Gliederung der Egger Siedlungslandschaft: 
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Siedlungsschwerpunkte Egg und Großdorf 

 

a) Dorf Egg: 

Das Dorf Egg liegt an der topographisch tiefsten Stelle des Gemeindegebietes und ist der 

funktionale Mittelpunkt der Gemeinde. Das Ortsgebiet ist weitgehend kompakt, am Ortsrand 

sind entlang der Straßen und Wege Zersiedlungstendenzen erkennbar. Im Süden wächst das 

Dorf entlang der L200 mit der Nachbargemeinde Andelsbuch zusammen. Flächenreserven be‐

stehen; sowohl kleinere Baulücken als auch große zusammenhängende Flächen (z.B. zwischen 

L200 und Straße Klebern). 

Um die Kreuzung der Landesstraßen L200, L26 und L29 konzentrieren sich die meisten öffent‐

lichen und privaten Gemeinbedarfseinrichtungen. Sie bilden hier einen Ortskern mit z.T. ho‐

her baulicher Dichte, großvolumigen Gebäuden, Nutzungsvielfalt und hoher Verkehrsfre‐

quenz. Am Schnittpunkt mehrerer Landbuslinien (ein neuer Busterminal wurde 2023 eröffnet) 

ist die ÖPNV‐Anbindung gut. Ebenfalls gut sind die fußläufigen Erreichbarkeiten; eine attrak‐

tive Anbindung an die überörtliche Radroute entlang der ehemaligen Bahntrasse fehlt. 

Anders als in den Randlagen des Dorfes und den anderen Gemeindeteilen hat sich hier ein z.T. 

durchaus „urbaner Charakter“ entwickelt. Große Baukörper mit z.T. gemischter Nutzung 

(Neues Postgebäude, KDW, GZ, Wälderpark, Schul‐ und Sozialcampus etc.) prägen das Er‐

scheinungsbild. Eine Durchmischung von Nutzungen und Bebauungstypologien zeigt sich auch 

entlang der L200 in Richtung Andelsbuch – mit großen Einzelhandelsflächen (Sutterlüty) als 

relativ neuem Endpunkt. 

Das Betriebsgebiet Melisau beidseits der L200 prägt die Ortseinfahrt von Norden. Lagebe‐

dingt sind Nutzungskonflikte hier nicht gegeben. Die Betriebsgebiets‐Flächen im Ortsteil 

Gerbe, nördlich angrenzend an den Schmittenbach sind topografiebedingt kaum nutzbar. An 

der Straße nach Großdorf bestimmt das Sägewerk Sutterlüty seit über 100 Jahren das Erschei‐

nungsbild. Zwischenzeitlich ist es von Wohnnutzung umgeben und die Auflassung des Be‐

triebs‐Standortes ist geplant. Das Areal eignet sich gut für eine zentrumsnahe Nachnutzung 

durch ein neues durchmischtes Quartier. Dazu wurde bereits 2023 in einem kooperativen Pla‐

nungsverfahren ein Rahmenplan ausgearbeitet. Er bildet die Grundlage für die beabsichtige 

Umnutzung und die Festlegungen auf Ebene des Flächenwidmungs‐ und Bebauungsplans. 

Öffentliche Einrichtungen (BORG, MS, Kindergarten, Sozialzentrum) und Freizeiteinrichtungen 

(z.B. Sportstätten Junkerau) konzentrieren sich an der Bregenzerach und bilden eine räumli‐

che Einheit („Schul‐ und Sozialcampus“). 

Mehrere Grünräume/‐züge (Bereich Franz‐Josefs‐Höhe, Kirchenbühel, Heelgründe) und Ge‐

wässer (Bregenzerach, Pfisterbach, Schmittenbach) strukturieren das Dorf. Stellenweise ver‐

zahnen sich der Siedlungs‐ und Landschaftsraum, sodass sich ein durchgrüntes Ortsbild ergibt. 

Durch das bewegte Gelände und vorhandene Freiräume ergeben sich vielseitige Blickbezie‐

hungen im Dorf und zwischen Dorf und der umliegenden Landschaft. 
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Freiraumstruktur – Dorf Egg: 
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b) Großdorf: 

Großdorf ist der zweite, kleinere Siedlungsschwerpunkt der Gemeinde. Grundlegende Ge‐

meinbedarfseinrichtungen stehen hier zur Verfügung. Im Altbestand dominieren großvolu‐

mige Gebäude und der Baustoff Holz. Das Dorf ist im Kern kompakt, breitet sich jedoch z.T. 

bereits weit in die Landschaft aus – z.B. „Bauflächenfinger“ in die Großdorfer Ebene. 

Die alte landwirtschaftliche Struktur ist in Großdorf noch in besonderem Ausmaß erlebbar. 

Entlang der L29 bilden Gebäude und Straßenraum ein attraktives und erhaltenswertes En‐

semble. Die Bregenzerwälder Baukultur ist in Großdorf gut ablesbar und wird gepflegt: neue 

Objekte – auch Mehrfamilienhäuser und kleine Wohnanlagen – fügen sich sensibel in den Alt‐

bestand ein. 

 

c) Siedlungsgebiete in der Nähe der Siedlungsschwerpunkte Egg und Großdorf 

Diese Siedlungsbereiche kennzeichnen sich durch folgende Merkmale: 

 Räumlich abgeschlossene und von Egg/Großdorf getrennte Siedlungskörper 

 Vorrangig Wohnnutzung in lockerer Bebauung: vorrangig Ein‐ und Zweifamilienhäuser; 

vereinzelt Verdichtungsansätze (Mehrfamilienwohnhäuser) 

 Noch unterschiedlich stark von alter landwirtschaftlicher Nutzung mitgeprägt 

 Größtenteils als Baufläche gewidmet 

 Bauflächenreserven sind vorhanden – z.T. auch größere Flächen 

 Die Nähe zu den Siedlungsschwerpunkten ermöglicht kurze Wege zu den zentralen Ein‐

richtungen; diese sind auch zu Fuß (in ca. 10‐15 Minuten) und mit dem Rad gut erreichbar 

 Zumindest eine ÖPNV‐Basiserschließung ist vorhanden 

 

d) Weiler und Siedlungssplitter: 

Diese Siedlungsbereiche kennzeichnen sich durch folgende Merkmale: 

 Räumlich abgegrenzte Siedlungseinheiten oder Häusergruppen 

 Vorrangig Wohnnutzung in lockerer Bebauung: Ein‐ und Zweifamilienhäuser; 

vereinzelt Verdichtungsansätze (Mehrfamilienwohnhäuser; z.B. in Bruggan, Hofstatt) 

 Meist landwirtschaftlich geprägt 

 In größeren Weilern sind Bauflächenwidmungen vorhanden. Kleinere Weiler verfügen nur 

punktuell oder keine Bauflächenwidmungen. 

 Vergleichsweise schlechte Erreichbarkeit: längere Wege zu den zentralen Einrichtungen 

 Schlechte bis keine ÖPNV‐Anbindung 

 

e) Höfe im Freiland: 

 Aktive landwirtschaftliche Betriebe z.T. Wohngebäude 

 Keine Bauflächenwidmung 

 Meist in peripherer Lage 
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f) Ferienwohngebiete: 

 Räumlich abgegrenzte Siedlungskörper mit vorrangiger Ferienhausbebauung 

 Bauflächenwidmung: Baufläche‐Wohngebiet (nur Ferienwohnungen) – BW‐Fn 

 Periphere Lage 
 Schlechte bis keine ÖPNV‐Anbindung 

 

g) Betriebsgebiete: 

Siehe Ausführungen im Kapitel „Wirtschaftsraum“ 

 

 

Flächenwidmung und Bauflächenbilanz 

Egg verfügt (mit Stand 2020) über insgesamt 129,2, ha Baufläche. Rund 90% der Bauflächen 

sind für die Wohn‐ und Mischnutzung (BW, BM) vorgesehen. Auffällig ist der hohe Anteil der 

Baufläche‐Mischgebiet, der eine verstärkte Nutzungsdurchmischung ermöglicht. Von den 

Bauflächen‐Wohngebiet sind rd. 17,5 ha nur/auch für Ferienwohnungen vorgesehen (BW‐Fn 

bzw. BW‐Fa). Das sind rd. 15% der Bauflächen für Wohn‐ und Mischnutzung. Nur rd. 4% der 

Bauflächen sind als Betriebsgebiet gewidmet. 

Insgesamt sind in Egg rd. 32,8 ha Bauflächen ungenutzt. Das sind rd. 25,4% aller gewidmeten 

Bauflächen. D.h. rd. ein Drittel sowohl der Bauflächen können als „theoretische Reserven“ be‐

zeichnet werden, die jedoch nur sehr eingeschränkt verfügbar. Sie sind deshalb als längerfris‐

tiges Potenzial anzusehen, das nach und nach entwickelt wird. 

Ein großer Teil der (theoretischen) Betriebsgebietsreserven macht die Betriebsgebiets‐Fläche 

im Ortsteil Gerbe aus (rd. 1,1 ha). Diese eignet sich aufgrund bestehender Gefahrenzonen, 

Topografie und eingeschränkter Erschließung nicht für eine betriebliche Nutzung. Damit ver‐

fügt Egg als größte Gemeinde des Bregenzerwaldes kaum über Flächenreserven für die Be‐

triebsgebietsentwicklung. 
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Bauflächenbilanz 2020: 

gesamt  genutzt  ungenutzt 

Wohn‐/Mischgebiet (BW, BM)  117,4 ha  86,9 ha  30,5 ha  26,0% 

   …davon BW‐Fn, BW‐Fa  17,5 ha  12,0 ha  5,5 ha  31,6% 

Betriebsgebiet (BB‐I)  5,2 ha  3,6 ha  1,6 ha  30,2% 

Vorbehaltsfläche 
Grundwidmung Baufläche 

6,6 ha  5,9 ha  0,7 ha  11,2% 

Bauflächen gesamt  129,2 ha  96,4 ha  32,8 ha  25,4% 

Bauerwartungsfläche Wohn‐/Mischgebiet  4,4 ha  0,6 ha  3,9 ha  87,5% 

   …davon BW‐Fn, BW‐Fa  1,5 ha  0,2 ha  1,3 ha  84,7% 

BW‐Fn = Baufläche‐Wohngebiet – nur Ferienwohnungen dürfen errichtet werden 

BW‐Fa = Baufläche‐Wohngebiet – auch Ferienwohnungen dürfen errichtet werden 

Datenquellen: Bauflächennutzungserhebung Land Vlbg., Aktualisierung stadtland 

 

Durchschnittlich entfallen auf jede/n Einwohner:in (mit Hauptwohnsitz) 240 m² genutzte Bau‐

fläche (ohne Betriebsgebiete und Vorbehaltsflächen). Unter der (theoretischen) Annahme ei‐

nes gleichbleibenden Bauflächenverbrauchs pro Wohneinheit ergibt sich auf den bestehen‐

den, gewidmeten Bauflächenreserven ein längerfristiges theoretisches Bevölkerungspotenzial 

von zusätzlich rd. 1.500 Personen. Die gewidmeten Bauflächen reichen demnach für insge‐

samt rd. 5.100 Einwohner:innen. Unter der Annahme einer zukünftig dichteren Bebauung und 

auch einer Verdichtung im Bestand vergrößert sich dieses theoretische Bevölkerungspotenzial 

weiter. 

Ergänzend zum Flächenwidmungsplan gelten z.T. schon seit den 1980er Jahren Teilbebau‐

ungspläne für die Ortsteile Hubermöser, Stadelmöser und Wieshalde, die Vorgaben zur bauli‐

chen Dichte und Gestaltung definieren. Für Ferienwohngebiete (bedürfen eines Bebauungs‐

planes) liegen solche weitgehend vor (Stock, Fohren, Kaltenbrunnen). In Amagmach besteht 

Handlungsbedarf zur Umwidmung in Freifläche (Landwirtschaftsgebiet oder Freihaltegebiet), 

auch im Zusammenhang mit hier großflächig bestehenden Bauerwartungsflächen. 
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Entwicklungsrahmen einzelner Siedlungsbereiche: 
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3. Abschnitt: Sozialraum 

§ 9 Zentrumsentwicklung 

(1) Als Zentralort im Bregenzerwald soll Egg auch weiterhin regionale Versorgungsfunktionen 

übernehmen. Bestehende Einrichtungen sollen daher erhalten, nach Bedarf ausgebaut 

und ergänzt werden. Dazu wird auch die gemeindeübergreifende Zusammenarbeit ver‐

stärkt und auf den bestehenden Kooperationen aufgebaut. 

 Die Sozialraumorientierung soll Anliegen unterschiedlichster Fachbereiche sein. Über 

diesen Ansatz sollen die Beziehungen der Menschen untereinander aber auch zur Kom‐

mune gestärkt und vertieft werden. 

(2) Der Ortskern von Egg wird als multifunktionales Zentrum der Gemeinde weiterentwickelt. 

Er soll mit einem breiten Nutzungsmix (Versorgung, Volksschule, Kinderhaus, Einkaufen, 

Gastronomie, Arbeiten, Wohnen, Freizeit etc.) unterschiedlichste Anforderungen erfüllen. 

Das Zusammenspiel unterschiedlicher Funktionen und Branchen soll die Belebung fördern. 

Die Bedeutung als kultureller, sozialer und wirtschaftlicher (Versorgungs‐) Standort, so‐

wohl innerhalb der Gemeinde als auch für die Region, soll gestärkt werden. 

Maßnahmen dazu sind: 

a) Private und öffentliche Gemeinbedarfseinrichtungen vorrangig im und um den 

Ortskern ansiedeln. 

b) Insbesondere folgende Zentrumsbereiche unter gesamtheitlicher Betrachtung 

weiterentwickeln: 

‐ Bereich an der L26 zwischen Kreuzung und Kirche (Volksschule, Musikschule, 

Pfarrzentrum) 

‐ Häuserzeile westseitig der L200 zwischen Kreisverkehr Zentrum und 

Kreisverkehr Roßhag/Klebern 

‐ Gerbestraße (direkt östlich des Schmittenbachs) 

c) Auch regional bedeutende Einrichtungen im Ortskern konzentrieren und damit die 

gute ÖPNV‐Anbindung nutzen. 

d) Öffentlichen Raum für unterschiedliche Nutzergruppen aufwerten, insbesondere am 

und um den Dorfplatz (im Kreuzungsbereich L200‐L26‐L29). 

e) Einen erlebbaren Ortskern entwickeln: 

‐ Auf Ebene des Bebauungsplans Rahmenbedingungen für eine hohe architektonische 

und städtebauliche Qualität formulieren, z.B.: Körnung, Gebäudevolumina/‐höhen, 

Bauweisen. 

‐ Mit Rahmenbedingungen auf Ebene des Bebauungsplans in den Erdgeschoßzonen 

Nutzungsvielfalt und Belebung fordern. 

‐ Auf bestehenden Strukturen aufbauen, d.h. auch Gebäudealtbestand nutzen bzw. 

in Wert setzen. 
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f) Erreichbarkeit und Erlebbarkeit des Zentrums zu Fuß und mit dem Rad verbessern: 

‐ Durchlässigkeit und Durchwegung verbessern. 

‐ Kurze und attraktive Wege in die Wohnquartiere und zu weiteren zentralen Einrich‐

tungen sichern/schaffen (z.B. Campus, Sportstätten Junkerau, Schwimmbad, Impuls‐

zentrum, Kinderhaus, Kirche). 

‐ Zugang zum Schmittenbach verbessern und als attraktiven öffentlichen Raum auf‐

werten. Dabei auf die Vereinbarkeit mit den Zielen des Naturschutzes achten. 

‐ Fahrradinfrastruktur ausbauen; dabei auf das Potenzial „E‐Bike“ eingehen und insbe‐

sondere den intermodalen Verkehr (Fahrrad‐ÖPNV) unterstützen. 

(3) Das Vorhaben zur Untertunnelung des Ortskerns wird ortsplanerisch begleitet. Dazu: 

a) Verlagerung von zentralen Einrichtungen an die Peripherie vermeiden und die Ansiede‐

lung Ortskern‐konkurrierender Nutzungen hintanhalten. Dazu auf Ebene des Flächen‐

widmungsplans und des Bebauungsplans die Rahmenbedingungen definieren. 

b) Auf den Schutz des Ortsbildes v.a. im Bereich der Tunnelportale achten. 

(4) Der Ortskern von Großdorf wird als Nebenzentrum mit vorrangig lokaler Versorgungsfunk‐

tion gestärkt. In Großdorf wird dazu vorrangig die Grundversorgung sichergestellt (Nahver‐

sorger, Kindergarten, Volksschule). Auch kleinere Betriebe und Einzelhandel können hier 

im verträglichen Maß Platz finden. Der dörfliche Charakter mit dem traditionellen Ortsbild 

soll erhalten werden. Dazu: 

a) Nahversorgung erhalten; 

b) Bildungsangebote sicherstellen (Volksschule, Kindergarten); 

c) Spielraumangebot ergänzend zum Spielplatz in Egg ausbauen 

(Spielplatz, Tschutterplatz, Grünstreifen westlich der Volksschule). 

(5) Der „Campus“ (Bereich öffentlicher Gemeinbedarfseinrichtungen im Ortsteil Pfister/Kohl‐

grub) wird in seinen Funktionen gestärkt und weiterentwickelt.: 

a) Aufbauend auf der bestehenden Konzentration öffentlicher Bildungs‐ und Sozialrein‐

richtungen wird das Angebot bei Bedarf erweitert. 

b) Der Campus soll besser mit dem Ortskern vernetzt werden (Fuß‐/Radweganbindung an 

den Ortskern; auch als Schulweg). 

c) Neben den Einrichtungen selbst wird auch der öffentliche Raum in seiner Funktion ge‐

stärkt. Er soll der Bevölkerung als Aufenthaltsraum mit hoher Qualität zur Verfügung 

stehen. 
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§ 10 Öffentlicher Raum und Treffpunkte 

(1) Attraktive Treffpunkte für unterschiedliche Altersgruppen werden auch außerhalb der 

Ortskerne von Egg und Großdorf geschaffen und weiterentwickelt. Dazu: 

a) Auf bestehenden Treffpunkt‐Ansätzen aufbauen und diese nach den Bedürfnissen der 

Bevölkerung weiterentwickeln (z.B. Franz‐Josefs‐Höhe, Bregenzerach, entlang der Rad‐

route, Naturabenteuer Kletterwald etc). 

b) Im Zuge größerer Wohnbauprojekte die Schaffung kleinerer, informeller, (halb‐)öffent‐

licher Räume und Treffpunkte anstreben (z.B. im Zuge der Entwicklung neuer Quar‐

tiere). 

c) Sportanlagen Junkerau erhalten und bei Bedarf weiterentwickeln. 

d) Möglichkeiten zur Weiterentwicklung des Jugendraumes prüfen. 

(2) Insbesondere bei öffentlichen Neubauten wird die Sozialraumplanung berücksichtigt und 

konzeptionell festhalten. Öffentliche Freiräume (besonders für Kinder und Jugendliche) 

werden im partizipativen Ansatz weiterentwickelt und ausgebaut: 

a) Spielplätze; 

b) Vorplätze bei Bildungs‐ und Betreuungseinrichtungen; 

c) Attraktivierung von Fuß‐ und Radwegen durch entsprechende Gestaltung; 

d) Gemeindeplatz. 
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Erläuterungen zum 3. Abschnitt 

 

Demographische Entwicklung 

2023 waren in Egg 3.741 Einwohner:innen mit Hauptwohnsitz gemeldet (Jahresdurchschnitt). 

Während diese Zahl von 2006 bis 2010 leicht zurückgegangen ist, fand von 2011 bis 2023 ein 

leichtes und relativ gleichmäßiges Wachstum statt (durchschnittlich +0,8% pro Jahr). Um ins‐

gesamt rd. 10% hat sich die Bevölkerungszahl seit 2006 erhöht. Damit lag Egg in etwa im 

Durchschnitt des Bregenzerwaldes. 

Die Entwicklung geht auf eine leicht positives Wanderungssaldo von durchschnittlich + 1,4 pro 

Jahr und eine relativ konstante, positive Geburtenbilanz von +13 pro Jahr zurück. 

Die Prognose des Landes Vorarlberg geht für den Zeitraum 2015‐2050 von einer Zunahme 

(der Hauptwohnsitze) größer als +15% aus. Die Bevölkerungszahl könnte sich demnach bis 

2050 auf rd. 4.000 Hauptwohnsitze erhöhen. 

Seit 2006 lässt sich wie in den meisten Gemeinden vor allem ein Wachstum der älteren Bevöl‐

kerung beobachten. Der Anteil der Bevölkerung ab 50 Jahren ist seither von 28% auf 38% ge‐

stiegen (+482 Personen), während die Anzahl an Menschen unter 50 Jahren um 155 Personen 

zurückgegangen ist. 

Entwicklung der Hauptwohnsitze 2006‐2023: 

 

Datenquelle: Land Vlbg. 
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Veränderung der Altersgruppen 2006‐2023: 

 

Datenquelle: Land Vlbg. 

 

Komponenten der Bevölkerungsentwicklung in absoluten Zahlen: 

 

Datenquelle: Statistik Austria 
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Gemeinbedarfseinrichtungen – Treffpunkte – Öffentlicher Raum 

In Egg steht eine Vielzahl an öffentlichen und privaten Versorgungseinrichtungen zur Verfü‐

gung, die sich im Hauptort Egg (im Ortskern und entlang der L200) konzentrieren. Die Bedürf‐

nisse der Egger Bevölkerung werden zum Großteil abgedeckt. Auch die Nachbargemeinden 

nutzen das Angebot. Die regionale Bedeutung als Zentralort wird dadurch gestärkt. 

Im Ortskern Egg sind der Dorfplatz sowie der Dorfpark beim Kinderhaus wichtige Treffpunkte. 

Der Verbesserungsbedarf am und um den Dorfplatz ist erkannt. Maßnahmen werden bereits 

im „Masterplan Zentrum“ (Arch. Kuess, 2018) formuliert. Mit dem neu errichteten Kinderhaus 

(in Kooperation mit der Gemeinde Andelsbuch) wurde bereits ein neuer Impuls für die Zent‐

rumsentwicklung gesetzt. Ein Beitrag leisten auch die Neuerrichtung des ehemaligen Postge‐

bäudes inkl. Tiefgarage unter dem Dorfplatz und der neue Busterminal. Diese sollen mit dazu 

beitragen, den stark verkehrsbelasteten Ortskern aufzuwerten, Aufenthaltsräume zu schaffen 

und die Attraktivität des öffentlichen Raumes zu erhöhen. Mit einer Ortskernuntertunnelung 

sollen längerfristig die Voraussetzungen geschaffen werden. Trotzdem sind zeitnahe Maßnah‐

men erforderlich. 

Von der Ortskernuntertunnelung wird langfristig eine Verkehrsentlastung und damit die 

Chance zur Aufwertung des Egger Ortskerns erwartet. Eine Gesamtschau über alle laufenden 

und anstehenden Projekte im und um den Ortskern scheint erforderlich, v.a. auch im Hinblick 

auf eine zeitnahe Aufwertung des öffentlichen Raumes im Ortskern. 

Im Ortsteil Pfister bilden Kindergarten, Mittelschule und BORG den „Schul‐ und Sozialcampus“ 

mit regionaler Bedeutung, der durch das Sozialzentrum Egg ergänzt wird. Im Zuge von Um‐

baumaßnahmen wurde hier in den letzten Jahren auch eine Aufwertung des öffentlichen Rau‐

mes erreicht (z.B. Vorplatz Mittelschule). Zwischen dem Campus und dem Ortszentrum liegen 

landwirtschaftliche Flächen und der Pfisterbach. Potenzial zur Aufwertung der Weganbindung 

zum Dorfplatz besteht. 

Weiter westlich liegt der Freizeitcluster Junkerau mit verschiedenen Sportstätten (Fußball, 

Tennis, Schießstand). In diesem Bereich dient aufgrund der guten Zugänglichkeit auch die Bre‐

genzerach als wichtiger Erholungsraum. 

Großdorf weist ein klares, kleines Zentrum mit den wichtigsten Gemeinbedarfseinrichtungen 

auf (z.B. Volksschule, Kindergarten, Landammannsaal, Supermarkt). Diese sind Treffpunkte für 

die lokale Bevölkerung und decken die Grundversorgung ab. Für mehrere Weiler östlich von 

Großdorf ist der Dorfkern Großdorf der nächstgelegenen Versorgungsstandort und somit für 

die Nahversorgung von Bedeutung. 

In Schetteregg bilden Skigebiet und Gasthöfe einen Freizeit‐ und Erholungsschwerpunkt. Be‐

herbergungsbetriebe, Ferienwohnungen und ‐dörfer ergänzen diesen und schaffen damit ei‐

nen touristischen Schwerpunkt. 

Als Grundlage für die Freiraumentwicklung hat die Gemeinde 2013 ein Spiel‐ und Freiraum‐

konzept erarbeitet (Verfasserin: Land Rise). Darin sind Maßnahmen zur Freiraumentwicklung 

mit Schwerpunkt auf die Dörfer Egg und Großdorf definiert. 
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Sozialraum – Dorf Egg: 
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4. Abschnitt: Wirtschaftsraum 

§ 11 Betriebsgebiete und Betriebsstandorte 

Die Funktion als regional bedeutender Wirtschaftsstandort mit einer breit gefächerten 

Wirtschaftsstruktur wird weiter gestärkt. Dabei gelten folgende Ziele: 

 Die Gemeinde will weiterhin ein attraktiver Standort für Betriebe sein. Eine breit gestreute 

Wirtschaftsstruktur wird angestrebt. Damit werden Arbeitsplätze gesichert und neu 

geschaffen. Damit wird auch ein Beitrag zur wirtschaftlichen Entwicklung der Region 

geleistet. 

(1) Bestehende  Betriebe  werden  unterstützt.  Erforderliche  Erweiterungen  sollen ermöglicht 

werden. Dazu soll auch die Bereitstellung von Betriebsgebietsflächen ermöglicht werden. 

(2) Eine Erweiterung des bestehenden Betriebsgebietes Grund nach Westen bzw. südlich der 

Landesstraße gemäß Zielplan (Anlagen 2‐5) wird angestrebt. Dabei wird eine geordnete, 

standortgerechte Entwicklung sichergestellt. Auf eine landschaftsverträgliche Einbindung 

neuer Bebauungen und die Vermeidung von Nutzungskonflikten mit umliegenden Nutzun‐

gen wird geachtet. 

 Im Westen des Entwicklungsgebietes liegen Teilflächen im Baubeschränkungsbereich 

von Hochspannungsfreileitungen. Bei der Entwicklung der Flächen bzw. bei Baumaß‐

nahmen ist die Zustimmung des Leitungsbetreibers vorausgesetzt bzw. sind die Vorga‐

ben des Leitungsbetreibers zu beachten. Eine frühzeitige Abstimmung ist angezeigt. 

(3) Bei der Entwicklung von Betriebsstandorten und bei der Betriebsansiedlung werden ver‐

stärkt siedlungsökologische Kriterien wie Entwässerung, Versiegelung/Entsiegelung, Ab‐

wassersammlung, Durchgrünung, Dach‐ und Fassadenbegrünung, Energieeffizienz, (alter‐

native) Energieversorgung, Abwärmenutzung, „grüne“ Mobilität, Orts‐/Landschaftsbildver‐

träglichkeit, Beleuchtung und Verglasung beachtet. Rahmenbedingungen dazu werden auf 

Ebene des Bebauungsplanes oder in Quartiersentwicklungskonzepten formuliert. 

 Hinweis: Bodenpolitische Maßnahmen erhöhen auch die Möglichkeiten zur Steuerung 

der Entwicklung von Betriebsstandorten; sie werden geprüft und nach Maßgabe der fi‐

nanziellen Möglichkeiten der Gemeinde gesetzt. 

(4) Im Bereich Kammern wird eine Erweiterung der Bauflächenwidmung (Baufläche‐Mischge‐

biet) (vgl. Zielplan (Anlagen 2‐5)) zur Weiterentwicklung bestehender Betriebe ermöglicht. 

Dabei wird Abstand zur Wohnnutzung gehalten und nur emissionsarme betriebliche Nut‐

zungen mit geringer Verkehrsbelastung und ‐frequenz zugelassen. Als Widmung wird dazu 

Baufläche‐Mischgebiet vorgesehen. 

 In diesem Bereich wird im Zielplan kein Siedlungsrand festgelegt. Entwicklungsmaßnah‐

men folgen Erfordernissen an landschaftsräumlichen Rahmenbedingungen. Als Grund‐

lage für eine zukünftige Flächenwidmung ist eine Umweltprüfung erforderlich. 

(5) Im Siedlungsschwerpunkt Egg werden Umnutzungs‐, Nachnutzungs‐ und Verdichtungspo‐

tenziale für innerörtliche Betriebsstandorte geprüft. 
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(6) Eine Weiterentwicklung des Betriebsstandortes der Brauerei auf dem Gst.‐Nr. 3765/2 wird 

ermöglicht. Dazu wird eine Widmung als Baufläche‐Mischgebiet vorgesehen. Auf die Ver‐

meidung von Nutzungskonflikten mit den umliegenden Nutzungen wird geachtet. Beein‐

trächtigungen des Radwegs sollen vermieden werden. Die Erschließung der Betriebserwei‐

terung muss weiterhin von der L29 aus über das bestehende Betriebsareal erfolgen. 

 Die Brauerei ist über Jahrzehnte schrittweise gewachsen und ist heute einer der wich‐

tigsten und prägendsten Betriebe in Egg. Um den Fortbestand zu ermöglichen soll eine 

Weiterentwicklung auf das benachbarte Grundstück ermöglicht werden. Bereits bei der 

Erarbeitung des Rahmenplanes zum angrenzenden Säge‐Areal wurde die beabsichtige 

Betriebserweiterung in die Gesamtbetrachtung miteinbezogen. 

§ 12 Ortsverträgliche Betriebe im Dorf 

Ortsverträgliche Betriebe (d.h. Betriebe mit geringen Emissionen und geringer Verkehrserzeu‐

gung wie Kleinbetriebe und Dienstleister) werden vorrangig in den Siedlungsschwerpunkten 

Egg und Großdorf ermöglicht. Dazu: 

(1) werden Rahmenbedingungen auf Ebene des Flächenwidmungs‐ und Bebauungsplans ge‐

schaffen; 

(2) wird eine nachbarschaftsverträgliche Erschließung sichergestellt; 

(3) werden gewerbliche Nutzungen als Chance zur Reaktivierung von Gebäudealtbestand und 

Gebäudeleerstand verstanden; 

(4) werden neue Arbeitsformen unterstützt, ermöglicht und ggf. initiiert (z.B. die Schaffung 

eines Home‐Office‐freundliches Umfeld und Bereitstellung von Co‐Working‐Arbeitsplät‐

zen). 

§ 13 Tourismus 

(1) Die Entwicklung des Tourismus als ergänzendes wirtschaftliches Standbein der Gemeinde‐

entwicklung wird unterstützt. Der Tourismus soll unter Berücksichtigung der kulturland‐

schaftlichen Vorzüge einen größeren Beitrag zur wirtschaftlichen Entwicklung der Ge‐

meinde leisten. Dazu: 

a) vorrangig die Entwicklung „sanfter Tourismusformen“ unterstützen; 

b) Synergien zwischen Tourismus(betrieben) und der Landwirtschaft unterstützen; 

c) die Tourismusentwicklung durch regionale Abstimmung unterstützen; 

d) keine neuen Bauflächen für Ferienwohnungen (BW‐Fn, BW‐Fa) widmen; ausgenom‐

men die bereits bebauten Gst.‐Nr. 10018, 10024 und 10025 sowie die Baulücke im Be‐

reich Fohren auf Gst.‐Nr. 10066/30); 

e) keine neuen Feriendörfer schaffen ( „kalten Betten“ vermeiden). 

(2) Der Schwerpunkt touristischer Nutzungen und Einrichtungen liegt im Gebiet Schetteregg 

und im Ortskern Egg.   
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Erläuterungen zum 4. Abschnitt 

 

Betriebsgebiete 

Im Flächenwidmungsplan der Gemeinde Egg sind insgesamt rd. 5,2 ha Baufläche für die be‐

triebliche Nutzung (Baufläche‐Betriebsgebiet ‐ Kategorie I) festgelegt. Sie liegen hauptsächlich 

im Hauptort Egg: 

 Das Betriebsgebiet Melisau verfügt aufgrund seiner Lage an der Ortseinfahrt Egg (L200) 

und der Nähe zum Ortskern über eine gute Anbindung/Erreichbarkeit. Unterschiedliche 

Nutzungen sind hier angesiedelt (Produktion, Handel, Dienstleistung). Aufgrund der Topo‐

grafie ist das Betriebsgebiet räumlich vom Ortskern abgesetzt. 

 Im Ortsteil Gerbe liegen in integrierter Lage rd. 1,1 ha Betriebsgebiet. Die Flächen sind un‐

bebaut, tragen jedoch nur theoretisch zu den Flächenreserven für betriebliche Nutzungen 

bei: Die Bebaubarkeit der Flächen ist aufgrund der Topografie eingeschränkt, die Erschlie‐

ßung ist problematisch. Zudem befinden sich Teile der Flächen in der Roten Gefahrenzone 

(ausgehend vom angrenzenden Schmittenbach). 

 An der westlichen Gemeindegrenze liegt an der L26 das Betriebsgebiet Grund. Rd. 0,4 ha 

unbebaute Baufläche (Kategorie I) stellen eine Entwicklungsreserve dar. Die Erreichbarkeit 

ist durch die direkte Lage an der L29 sowie eine Busanbindung gut. Rd. 250 m entfernt lie‐

gen auf Schwarzenberger Gemeindegebiet weitere Betriebsflächen (rd. 0,6 ha genutzt als 

Kieslagerplatz). 

Gemäß REP wird eine Erweiterung der BB‐I‐Fläche nach Westen sowie südlich der Landes‐

straße angestrebt. Die Marktgemeinde Egg forciert hier, durch eine aktive Bodenpolitik ei‐

nen wichtigen Beitrag zur wirtschaftlichen Entwicklung zu leisten und Betriebsflächen für 

Klein‐ und Mittelbetrieben anbieten zu können. 

 Östlich des Ortskerns Egg liegen eingebettet in das Dorf rd. 1,2 ha Betriebsgebietsflächen 

des Sägewerks Sutterlüty. Ergänzt werden die BB‐I‐Flächen durch rd. 0,5 ha Freifläche‐

Sondergebiet ‐ Holzlagerplatz. Da der Betriebsstandort in naher Zukunft aufgelassen wer‐

den soll, wurde bereits 2023 ein Rahmenplan für die Umnutzung des Areals im Zuge eines 

kooperativen Planungsprozesses erarbeitet. Er bildet die Grundlage für die Entwicklung in 

diesem Bereich und sieht ein durchmischtes Wohnquartier vor, das auf die umliegenden 

Gewerbe‐ und Freizeitnutzungen sowie die zentrale Lage reagiert. 

Abgesehen von der Betriebsgebieten bestehen in den Siedlungsschwerpunkten aber auch in 

z.T. abgelegenen Weilern einzelne gewachsene Betriebe (z.B. Holzbau Fetz in Ober‐Kammern, 

Molke Metzler in Bruggan, Holzbau Rauch in Stocker). Entwicklungs‐/Erweiterungsmaßnah‐

men können hier Nutzungskonflikte hervorrufen. Allfälliger Handlungsbedarf ist zu prüfen, 

insbesondere bei der Weiterentwicklung der betrieblichen Nutzungen. 

Bauflächenreserven für die betriebliche Entwicklung sind in der Gemeinde insgesamt be‐

schränkt. Dem steht eine nach Angaben der Gemeinde starke Nachfrage nach Betriebsge‐

bietsflächen – auch seitens heimischer Betriebe – gegenüber. 

   





 

REP Egg – Bericht Seite 42 

Arbeitsplätze und Pendler:innen 

Betriebe und Arbeitsplätze bestehen nicht nur in den Betriebsgebieten. Produktions‐ und 

Handwerksbetriebe und vor allem Dienstleister und Büronutzungen finden auch „im Dorf“ 

Platz – in den Misch‐ und untergeordnet auch in den Wohngebieten. Infolge der vielfältigen 

zentralörtlichen Funktionen verfügt Egg über ein entsprechendes Arbeitsplatzangebot im 

Dienstleistungssektor. 

Dienstleistungsbetriebe und Handelseinrichtungen konzentrieren sich auf den Siedlungs‐

schwerpunkt Egg, v.a. entlang der Ortsdurchfahrt L200 bis zur Gemeindegrenze zu Andels‐

buch. 

Obwohl Egg ein regionales Zentrum ist, weist die Gemeinde einen negativen Pendler:innen‐

saldo auf. Während 2020 rd. 1.250 erwerbstätige Personen auspendelten, pendelten rd. 880 

auswärtige Personen nach Egg ein. Insgesamt beschäftigte der Arbeitsstandort Egg im Jahr 

2020 rd. 1.500 Erwerbstätige. 

Pendler:innen 2020: 

Datenquelle: Statistik Austria 

 

Tourismus 

Egg verzeichnete im Tourismusjahr 2018/19 insgesamt 17.218 Ankünfte und 67.725 Nächti‐

gungen. Rund 800 Betten in rd. 70 Beherbergungsbetrieben stehen zur Verfügung. Etwas 

mehr als die Hälfte der Nächtigungen fanden 2018/19 im Sommer statt. Im Zeitraum 2007/08 

bis 2018/19 nahm die Zahl der Nächtigungen um rd. 26% zu. Mit 39% war die Zunahme in der 

Wintersaison mehr als doppelt so stark als in der Sommersaison (17%). 

Das Angebot an Unterkünften besteht aus mehreren Gasthöfen/Hotels, Ferienwohnungen/‐

häuser und Privatquartieren. Der Großteil der Ferienwohnungen wird. nicht gewerblich ver‐

mietet. Viele Unterkünfte sind auf Bauernhöfen (Quelle: Gemeinde Egg). Beherbergungsbe‐

triebe sind über das gesamte Gemeindegebiet verteilt – mit einer räumlichen Konzentration 

vor allem im Bereich des Skigebiets Schetteregg. 
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Entwicklung Tourismus 2008‐2019: 

Quelle: Land Vlbg. 

 

Das Skigebiet Schetteregg verfügt über sechs Lifte. In unmittelbarer Nähe liegen mehrere Fe‐

rienwohngebiete sowie vermietete Ferienwohnungen und Gasthöfe/Hotels. Gemeinsam bil‐

den sie einen touristischen Schwerpunkt abseits des Siedlungsraumes. Die Erreichbarkeit ist 

suboptimal: lange Wege im MIV, eingeschränktes ÖV‐Angebot. Starker Freizeitverkehr kann 

eine Belastung für die Siedlungen an den Zufahrtsstraßen darstellen. 

Von rd. 17,5 ha Baufläche‐Wohngebiet, auf welchen nur oder auch Ferienwohnungen errich‐

tet werden dürfen (Flächenwidmung: BW‐Fn, BW‐Fa), sind noch rd. 32% unbebaut. Zusätzlich 

gibt es rd. 1,5 ha Bauerwartungsflächen für Ferienwohnungsnutzung. Die Flächen liegen in 

Kaltenbrunnen, Stock, Fohren bzw. Schetteregg. Es handelt sich dabei durchwegs um isolierte 

und abgelegene Ferienhaussiedlungen. Eine dauerhafte Wohnnutzung ist lt. Flächenwid‐

mungsplan nicht vorgesehen. Laut § 16a Abs. 1 RPG müssen für diese Gebiete rechtswirk‐

same Bebauungspläne vorliegen. Somit lassen sich Vorgaben für die Bebauung festlegen; zum 

Schutz des Orts‐ und Landschaftsbilds sowie zur Lenkung des Ausmaßes der Nutzung. 

Skigebiet und Liftanalgen in Schetteregg werden ergänzt um ein vielfältiges landschaftsgebun‐

denes Freizeitangebot: (Winter‐) Wanderwege, Loipen, Landesradroute, Mountainbikestre‐

cken. Die Bregenzerwälder Landschaft ist damit – und nicht nur hier – ein zentrales Kapital für 

die touristische Wertschöpfung und auch für die Erholung der lokalen Bevölkerung dar. 

Im Tourismusverband Bregenzerwald organisieren sich die Bregenzerwälder Gemeinden und 

vermarkten gemeinsam die Region. Dabei wird vor allem auf die Tradition verwiesen (Bau‐

kunst, Handwerk, Kulturlandschaft etc.). 
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5. Abschnitt: Landschaftsraum 

§ 14 Egger Kulturlandschaft 

(1) Die Egger Kulturlandschaft wird weiterentwickelt, ihre vielfältigen Funktionen werden 

erhalten; diese sind: 

a) Existenzgrundlage für die Landwirtschaft; 

b) Erholungswert für die Bevölkerung; 

c) Grundlage für den Tourismus; 

d) Lebensraum für Fauna und Flora; 

e) Schutz vor Naturgefahren; 

f) Bestandteil der Identität der Marktgemeinde Egg. 

(2) Zu Schutz, Erhalt und Verbesserung der Kulturlandschaft werden folgende Maßnahmen 

geprüft: 

a) Biotopflächen lt. Biotopflächeninventar des Landes Vorarlberg erhalten; 

die Festlegung von Biotopflächen als Freifläche‐Freihaltegebiet wird geprüft; 

b) Abstand zu Biotopen, Waldrändern, Bächen und Gräben halten; 

c) Landschaftsbild prägende Hügel, Kuppen, Geländekanten und Hangbereiche möglichst 

von Bebauung freihalten; 

d) Blickbeziehungen bzw. Sichtachsen offenhalten; 

e) große, zusammenhängende und siedlungsgliedernde Freiflächen erhalten; 

f) Gehölzbestand entlang von Bächen, Gräben und Gerinnen erhalten; 

g) Renaturierung bzw. Öffnung von Bächen und Gräben prüfen (z.B. Huberbach); 

dazu wird bei Neuwidmungen von Bauflächen auf bestehende (auch verrohrte) Bäche 

und Gräben Rücksicht genommen, ein Abstand der Bebauung zu diesen sichergestellt 

und ggf. spätere flussbauliche Maßnahmen nicht verunmöglicht. 

§ 15 Landwirtschaft 

(1) Eine wirtschaftlich, ökologisch und sozial zukunftsweisende und existenzfähige Landwirt‐

schaft wird angestrebt. Landwirtschaftsbetriebe werden als Partner für eine nachhaltige 

Landschaftsentwicklung gesehen. Dazu: 

a) Siedlungsränder halten und Zersiedelung vermeiden (vgl. §§ 3‐4); 

b) restriktiver Umgang bei der Widmung von Freiflächen‐Sondergebiet verfolgen; 

c) landwirtschaftliche Betriebsstandorte durch vorausschauende Flächenwidmung schüt‐

zen und damit Nutzungskonflikte hintanhalten; v.a. das Heranwachsen von Wohnbe‐

bauung an landwirtschaftliche Betriebsstandorte vermeiden); 

d) lokale Wirtschaftskreisläufe unterstützen (z.B. lokale Sennereien und die Vermark‐

tungsstrategie „KäseStraße“). 
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(2) Im Sinne einer Bevorrangung der landwirtschaftlichen Nutzung von Freiflächen wird in Ab‐

stimmung mit den Landwirtschaftsbetreibenden die Umwidmung von Flächen in Freiflä‐

che‐Freihaltegebiet geprüft. Dabei wird insbesondere auf die bestehenden landwirtschaft‐

lichen Betriebsstandorte und deren Entwicklungsmöglichkeiten geachtet. 

 Damit unterstützt die Gemeinde Egg die vom Land Vorarlberg geplante Umsetzung von 

landwirtschaftlichen Vorrangflächen im Bregenzerwald und nimmt damit nachfolgende 

Ziele zur Kenntnis: 

Die Festlegung von landwirtschaftlichen Vorrangflächen dient 

‐ dem Erhalt von regional bedeutsamen Flächen für die Landwirtschaft. Flächen 

von regionaler Bedeutung sind vorwiegend zusammenhängende und leicht zu 

bewirtschaftende Flächen mit hoher Bodenfruchtbarkeit. 

‐ der Sicherung von Flächen für die bodenabhängige Erzeugung von 

hochwertigen Lebensmitteln. 

‐ der Stärkung der wirtschaftlichen Bedeutung der Landwirtschaft. Die Sicherung von 

landwirtschaftlichen Flächen trägt zur Erhaltung der bäuerlichen Betriebsstrukturen 

und Hofstellen und somit zu einer zukunftsfähigen Landwirtschaft im Bregenzerwald 

bei. 

‐ dem Erhalt der Alp‐ und Vorsäßlandschaft durch die Sicherung 

ausreichend großer Heimgutflächen. 

‐ der Bewahrung der Kulturlandschaft und des Orts‐ und Landschaftsbildes durch 

die Landschaftspflege und dem Offenhalten von Wiesen‐ und Weidegebieten. 

 Mögliche Kriterien für eine FF‐Widmung sind: 

‐ Große zusammenhängende Grünlandfläche 

‐ Abstandsfläche zur Hoffläche eines aktiven Landwirtschaftsbetriebes 

‐ Besondere für die Biodiversität bedeutende Fläche (Streuwiesen/Biotope/ 

strukturreiche Flächen mit einer hohen Pflanzen‐ und Tiervielfalt) 

‐ Fläche mit großer Bedeutung für das Landschaftsbild 

‐ Flächen angrenzend oder in einem Siedlungsweiler (d.h. Bereich ohne Siedlungs‐

rand/Siedlungsrandfestlegung in diesem REP) 

‐ Von Bebauung „bedrohte“, besonders schutzbedürftige Fläche 

‐ Fläche mit hohem landwirtschaftlichem Ertragswert 

 Kriterien für eine Umwidmung von FF‐Flächen in FL‐Flächen als Grundlage für betriebs‐

notwendige landwirtschaftliche Baumaßnahmen: 

‐ Notwendigkeit zur Schaffung von Aussiedler‐Standorten infolge von Nutzungskonflik‐

ten (durch Betrieb und Erweiterungsabsichten) an bestehenden Standorten im Sied‐

lungsgebiet. 

‐ Im Falle einer Betriebsaussiedlung auch die Nachnutzung des Altstandortes regeln. 
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 Hinweis: 

Als Grundlage für eine FF‐Widmung plant das Land Vorarlberg im gesamten Bregenzer‐

wald die Ausweisung Landwirtschaftlicher Vorrangflächen. Damit soll den vielfältigen 

Nutzugsansprüchen auf hochwertige Landwirtschaftsflächen entgegengewirkt werden 

und entsprechende Raumplanungsziele (§ 2 Abs 2 RPG: „Ziele der Raumplanung sind 

[…] die nachhaltige Sicherung der räumlichen Existenzgrundlagen der Menschen […] 

einschließlich der Sicherung von Flächen für die Landwirtschaft unter besonderer Be‐

rücksichtigung der bodenabhängigen Lebensmittelerzeugung“) und Aussagen des 

Raumbild Vorarlberg 2030 („Erlassung eines Landesraumplanes zur Sicherung landwirt‐

schaftlicher Vorrangflächen im Bregenzerwald“) umgesetzt werden. Eine Erstinforma‐

tion der Bregenzerwälder Gemeinden ist erfolgt. 

Derartige Vorrangflächen können im REP der Gemeinden festgelegt werden, sofern dies 

der REP‐Erarbeitungsprozess zulässt. Ein vom Land Vorarlberg angeregter REP‐Min‐

destinhalt ist die „Unterstützung der Umsetzung von landwirtschaftlichen Vorrangflä‐

chen und die Zur Kenntnisnahme (oder Übernahme) obiger Ziele in den REP. 

§ 16 Freiräume 

(1) Die Freizeit‐ und Erholungsfunktion von Freiräumen im Siedlungsgebiet und um die Dörfer 

und Weiler herum wird erhalten. Dazu zählt insbesondere die Freiraumstruktur im und um 

den Siedlungsschwerpunkt Egg. 

 Auf den Zielen/Maßnahmen des Spiel‐ und Freiraumkonzepts von 2013 wird dabei auf‐

gebaut. Ein Beitrag zur hohen Lebensqualität und zum Erholungs‐, Freizeit‐ und Touris‐

musangebots wird damit geleistet. 

(2) Die Aufenthaltsqualität im öffentlichen Raum, Freizeitangebote, Treffpunkte und deren 

Erreichbarkeit werden verbessert. 

 Handlungshinweise siehe folgende Plandarstellung. 
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Handlungshinweise Sozial‐ und Freiraumstruktur im Dorf Egg: 
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Erläuterungen zum 5. Abschnitt 

Infolge der Lage an der Bregenzer Ache und an mehreren Bächen (z.B. Schmittenbach, Pfister‐

bach) durchziehen Gefahrenzonen auch das Siedlungsgebiet, strukturieren dieses, schränken 

die Siedlungsentwicklung z.T. aber auch ein. Rote Gefahrenzonen (Bauverbot) beschränken 

sich auf die Bachläufe selbst. Weite Teile (auch Bauflächen) sind als Braune Hinweisbereiche 

gekennzeichnet. Hier können gravitative Prozesse wie Rutschungen und Steinschlag nicht aus‐

geschlossen werden. Zum Schutz vor Naturgefahren (z.B. Lawinen, Muren) haben Waldflä‐

chen Großteils auch die Funktion „Schutzwald“. 

Über das Gemeindegebiet verstreut liegt eine Vielzahl an Biotopen (lt. Biotopinventar Land 

Vlbg.), insbesondere in höheren Lagen und entlang der Subersachs. Zwei Grundwasserschutz‐ 

bzw. ‐schongebiete befindet sich östlich von Großdorf (Schutzgebiet St. Hubertusquelle) und 

im äußersten Südosten des Gemeindegebiets (Schongebiet Goldbachquellen). Weitere Was‐

serschutzgebiete sind projektiert (z.B. Schwefelquelle, Drahtstegquellen, Felderquelle). Zwi‐

schen Schetteregg und Hochifen sind mehrere großflächige Schutzgebiete ausgewiesen: 

Pflanzenschutzgebiet Hochifen und Gottesackerwände, Natura 2000‐Gebiete Ifen, Unter Stell‐

erhöhe und Unter der Winterstaude. 

Die vielseitige, bewegte Topografie ermöglicht interessante und z.T. weite Blickbeziehungen. 

Der Hauptort Egg, an der tiefsten Stelle der Gemeinde gelegen und von der Ortskirche über‐

ragt, ist aus der Umgebung gut einsehbar. Die Bregenzer Ache und der Pfisterbach durch‐

schneiden den Siedlungsraum, was wiederum interessante Blickbeziehungen auf gegenüber‐

liegende Hänge ermöglicht. 

Einzelhöfe, Hofgruppen und Weiler um die Dörfer Egg und Großdorf prägen den typischen 

Bregenzerwälder Streusiedlungsraum. Meist landwirtschaftlichen Ursprungs und in Teilberei‐

chen zunehmend von der Wohnnutzung überprägt, sind sie infolge der topografischen Gege‐

benheiten z.T. weithin sichtbar. Regionstypische große Gebäudevolumina und Bauformen und 

insbesondere auch der Baustoff Holz prägen das Landschaftsbild – damit besteht ein Rahmen 

für neue und zukünftige Baumaßnahmen, der verantwortungsvoll zu beachten und zu inter‐

pretieren ist. 

Der in weiten Bereichen noch intakte Streusiedlungsraum um die Siedlungsschwerpunkte Egg 

und Großdorf ist Bestandteil der Egger Identität, Grundlage für die Freizeit‐ und Erholungs‐

nutzung und damit ein zentraler Faktor der Egger Lebensqualität sowie auch Basis touristi‐

scher Wertschöpfung. 

Abseits der Dörfer und Weiler sind mehrere Ferienwohngebiete in die Landschaft eingebettet. 

Um das Skigebiet Schetteregg bilden diese mit den Liftanlagen eine erlebbare, aber isolierte 

Einheit. Das Ferienwohngebiet Kaltenbrunnen in exponierter Hanglage ist aus weiten Teilen 

der Gemeinde einsehbar ist. Die Ferienwohngebiete in Fohren hingegen sind wenig einsehbar 

und entfalten daher kaum Wirkung auf das Landschaftsbild. 

2021‐2023 wurde von der Regio Bregenzerwald unter Beteiligung der Gemeinden ein regio‐

nales Landschaftsentwicklungskonzept (regLEK) erarbeitet. Darin wurden die Besonderheiten 

der Landschaft herausgearbeitet und darauf aufbauend Zukunftsperspektiven aufgezeigt. Die‐

ses Konzept ist auch Grundlage für die Entwicklung der Egger Kulturlandschaft.   
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Landwirtschaft 

Landwirtschaftliche Betriebsstandorte sind über das gesamte Gemeindegebiet verteilt. Sie be‐

finden sich sowohl in den Dörfern und Weilern, am Rand der Siedlungsgebiete als auch außer‐

halb der Siedlungen in der freien Landschaft. Insgesamt sind in Egg 117 Landwirtschaftsbe‐

triebe tätig (Quelle: Gemeinde Egg, Stand 2019), die das Bild der Gemeinde mitprägen. 1979 

waren es noch 159, 1990 noch 144 und 2010 noch 119 Betriebe (Quelle: Land Vlbg.). Durch 

die integrierte Lage vieler Höfe sind Nutzungskonflikte mit der Wohnnutzung nicht auszu‐

schließen. In den alten Weilern löst die Wohnnutzung die ursprünglich landwirtschaftliche 

Nutzung zunehmend ab, womit auch hier Konfliktpotenzial gegeben ist. 

Die traditionelle Dreistufen‐Landwirtschaft spielt eine wichtige Rolle. In den höher gelegenen 

Lagen im östlichen Teil der Gemeinde werden große Flächen als Vorsäße und Alpen bewirt‐

schaftet. Die Landwirtschaft leistet damit auch einen zentralen Beitrag zum Erhalt der Kultur‐

landschaft. Besonders geeignet für eine landwirtschaftliche Nutzung sind die weitläufigen 

Grünflächen (z.B. Hofer Ebene, Großdorfer Ebene, Rainer Ebene). Diese weisen eine relativ 

hohe Wertigkeit (Bodenklimazahl, siehe Analyseplan) auf. 

Die Bregenzerwälder Käsestraße bildet auch für Egger Landwirte, Käseerzeuger und Gastrono‐

mie ein wichtiges Netzwerk. Die Vermarktung landwirtschaftlicher Produkte wird dadurch ge‐

fördert. Das Projekt „DirEGGt“ bietet darüber hinaus großes Potenzial für lokale Wirtschafts‐

kreisläufe und eine lokale Versorgung mit Lebensmitteln. 

 

   

Einzelhöfe und Hofgruppen prägen die Landschaft. 

 

   

Die Egger Kulturlandschaft – Ergebnis der landwirtschaftlichen Nutzung. 

  





 

REP Egg – Bericht Seite 53 

6. Abschnitt: Mobilität 

§ 17 Sanfte Mobilität 

(1) Die „sanfte Mobilität“ wird gefördert und ausgebaut. Dazu werden im eigenen Wirkungs‐

bereich der Gemeinde Voraussetzung und Rahmenbedingungen für den Fuß‐ und Radver‐

kehr verbessert: 

a) Fuß‐ und Radwege ausbauen und direkte bzw. durchgängige Wegeverbindungen 

schaffen – ggf. auch alte Wege(rechte) aktivieren; 

b) Radinfrastruktur – auch für E‐Bikes – ausbauen (z.B. Abstellanlagen, E‐Ladestationen); 

dazu Kooperationen suchen (z.B. mit Bauträgern, Projektentwicklern, Betrieben, 

V‐Mobil); 

c) Rad‐Abstellanlagen bei allen öffentlichen Einrichtungen vorsehen; 

d) Verkehrssicherheit für Fußgänger:innen und Radfahrer:innen erhöhen: 

‐ Straßenquerungen sicher gestalten; 

‐ Möglichkeit der Entflechtung unterschiedlicher Verkehrsarten zur Minimierung des 

Konfliktpotenzials prüfen; 

‐ durchgehende Gehsteige entlang der Landesstraßen im Siedlungsgebiet herstellen 

(z.B. Lückenschluss zwischen Ortskern und Melisau); 

‐ Ausbau von Temporeduktionszonen prüfen. 

(2) Auf regionaler Ebene für überörtliche Radverbindungen einsetzen und dazu mit den Nach‐

bargemeinden verstärkt abstimmen bzw. kooperieren (insbesondere Richtung Schwarzen‐

berg und Vorderwald). 

§ 18 Öffentlicher Verkehr (ÖPNV) 

(1) Das ÖPNV‐Angebot soll in Abstimmung mit der Region und den Verkehrsträgern 

ausgebaut und weiter verbessert werden. 

(2) Eine Verbesserung des Bus‐Angebots in Randzeiten wird angestrebt. 

(3) Im eigenen Wirkungsbereich trägt die Gemeinde zur Attraktivierung des ÖPNV durch die 

Schaffung kurzer Wege zu den Haltestellen, den Ausbau der Fahrradinfrastruktur und 

generell durch die Entwicklung einer ÖPNV‐fördernden Siedlungsstruktur bei. 
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§ 19 Kfz‐Verkehr 

(1) Das Projekt Ortskernuntertunnelung (L200) wird als Chance für die Entlastung und Bele‐

bung des Egger Ortskerns gesehen und von der Gemeinde forciert. 

 Im Zuge der geplanten Ortskernumfahrung bieten sich umfangreiche Möglichkeiten zur 

Neugestaltung und Neuverteilung der Verkehrsflächen im und um den Ortskern an. 

Diese Chance soll genutzt werden. Gleichzeitig sind aber auch zeitnahe Maßnahmen zur 

Aufwertung des Ortskerns und Attraktivierung des öffentlichen Raumes erforderlich. 

(2) Im Sinne zur Aufwertung des Egger Ortskerns wird eine Reduktion der oberirdischen 

Parkplätze im Ortskern forciert, insbesondere am und um den Dorfplatz (im Kreuzungs‐ 

bereich L200‐L26‐L29). Dazu: 

a) Öffentlichen Raum für unterschiedliche Nutzergruppen aufwerten; 

b) Verkehrsberuhigung und Verbesserung der Verkehrsorganisation – dabei auch Mög‐

lichkeiten einer Begegnungszone – prüfen; 

c) Reduktion der Stellplätze im öffentlichen Raum prüfen; dazu auch Möglichkeiten für 

Tiefgaragen (bei neuen Projekten) prüfen; 

d) Einführung eines Parkraummanagements prüfen. 

(3) Zur Reduktion des Kfz‐Verkehrs Carsharing‐Angebot unterstützen und ggf. schaffen. 
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Erläuterungen zum 6. Abschnitt 

Egg liegt an der L200, der Hauptverkehrsachse des Bregenzerwaldes, die im Ortskern Egg an 

die L26 (von/nach Schwarzenberg) und die L29 (von/nach Lingenau) anbindet. Der Ortskern 

ist auch ein ÖPNV‐Knoten. Fünf Buslinien verbinden den Hauptort Egg mit den umliegenden 

Gemeinden sowie dem Hinteren und Vorderen Bregenzerwald und dem Rheintal. Die Sied‐

lungsschwerpunkte Egg und Großdorf und Bereiche entlang der Landesstraßen weisen daher 

eine gute Busanbindung auf, sind gleichzeitig aber auch durch ein hohes Verkehrsaufkommen 

belastet. 

Die Topografie ist mit ein bestimmender Faktor für die Erreichbarkeit der Siedlungsschwer‐

punkte, der zentralen Einrichtungen und der Bushaltestellen zu Fuß oder mit dem Rad. Wege 

sind oft lang, z.T. steil, die Voraussetzungen für den Langsamverkehr daher z.T. ungünstig. 

Durch den E‐Bike‐Boom verändern sich aktuell (und schon in den letzten Jahren) die Randbe‐

dingungen zunehmend. Chancen für den verstärkten Umstieg auf das Fahrrad vergrößern sich 

und sollten genutzt werden. 

Die Weiler Klebern, Rain und Unterbach verfügen über die Landesradroute eine schnelle Rad‐

verbindung in den Hauptort Egg. Die oft schmalen Straßenquerschnitte sind im Hinblick auf 

Sicherheit und Attraktivität für den Fuß‐ und Radverkehr sowie die Leistungsfähigkeit für den 

Kfz‐Verkehr problematisch. Zumindest fallweise kann von erschließungstechnischen Be‐

schränkungen für die Entwicklung und vor allem für eine Verdichtung peripherer Lagen ausge‐

gangen werden. 

Der Ortskern Egg weist eine hohe Verkehrsbelastung auf. Für die Zentrumsnutzung und ‐ent‐

wicklung störend ist v.a. auch der Schwerverkehr. Die L200 wirkt zudem als Barriere. Für Fuß‐

gänger:innen, Radfahrer:innen und schwache Verkehrsteilnehmer:innen ist der Straßenraum 

unattraktiv und Aufenthaltsqualität fehlt. Verbesserung der Situation finden im Rahmen aktu‐

eller Bauprojekte bereits statt (z.B. Busterminal, Neubau ehemaliges Postgebäude). Überle‐

gungen zu einer Verkehrsberuhigung durch Geschwindigkeitsbeschränkungen und eine Orts‐

kernumfahrung (Untertunnelung) werden diskutiert. 

Der neue, 2023 eröffnete Busterminal im Bereich der Taubenbrücke stellt einen zentralen 

ÖPNV‐Knotenpunkt dar und erhöht die Attraktivität des Busverkehrs – insbesondere das 

Umsteigen. 
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7. Abschnitt: Klima, Energie und technische Infrastruktur 

§ 20 Klima und Energiepolitik 

(1) Die Verringerung von Ressourcen‐ und Energieverbrauch, die Steigerung der Energieeffizi‐

enz und die Förderung erneuerbarer Energien werden als integrale Bestandteile aller kom‐

munalen Politik‐ und Planungsfelder verfolgt. 

 Diesbezügliche Ziele und Maßnahmen sind in den REP‐Zielen enthalten, z.B.: 

‐ Vorgaben zum Halten des Siedlungsrandes, für eine sparsame Nutzung von Grund und 

Boden und zur baulichen Verdichtung tragen zur Senkung des Energieverbrauchs bei. 

‐ Die Förderung des Langsamverkehrs unterstützt die Reduktion des mobilitätsbeding‐

ten Energieverbrauchs. 

 Egg unterstützt damit die Strategie Energieautonomie+ 2030 des Landes Vorarlberg. 

 Aktivitäten dazu werden auch im Rahmen der KEM‐Region Mittelwald gesetzt. 

 Zur Erreichung der Ziele sollen auch die Aktivitäten im Rahmen des e5‐Programms 

verstärkt werden. Schwerpunkt der Marktgemeinde Egg sind dabei: 

‐ Ausbau von Photovoltaik‐Anlagen; 

‐ Ausbau der Nah‐/Fernwärme (Biomasse), inkl. Kraftwerk‐Standortprüfung; 

‐ sanfte Mobilität (z.B. Carsharing, Radverkehr); 

‐ Bewusstseinsbildung; 

‐ nachhaltiges Veranstaltungsmanagement. 

(2) Bei allen Planungen und Maßnahmen der Gemeinde werden die Auswirkungen auf das 

Klima und die Energiebilanz berücksichtigt. 

 Die Gemeinde nimmt damit ihre Vorbildfunktion wahr und vertieft die Bewusstseinsbil‐

dung in der Bevölkerung. Eine regionale Abstimmung und Vorgangsweise sind dabei 

sinnvoll. Mögliche Aktivitäten bzw. Maßnahmen zur Reduktion des Energieverbrauchs 

sind u.a.: 

‐ Erhöhung des Anteils erneuerbarer Energien 

‐ Energieeffiziente und ‐sparsame Bauweisen bei öffentlichen Gebäuden 

‐ Energieversorgung der Gemeindeobjekte (erneuerbare Energien) 

‐ Beitrag zur Mobilitätswende – Förderung einer nachhaltigen Mobilität 

‐ Alternative Mobilitätskonzepte, z.B. Car‐Sharing, E‐Bike‐Infrastruktur 

‐ Umweltfreundliche Straßenbeleuchtung 

‐ Freihalten innerörtlicher Grün‐ und Freiflächen 

‐ Begrünung von Straßenräumen, öffentlichen Plätzen etc. 

‐ Fassaden und Dachbegrünung 

‐ Vermeidung der Versiegelung von Flächen / Flächenentsiegelung 

(3) Bauflächen‐Neuwidmungen werden nur dann ermöglicht, wenn die Kapazitäten bei 

Wasserver‐ und ‐entsorgung ausreichend verfügbar sind. Die Gemeinde strebt dazu die 

Verbesserung bzw. Absicherung der Wasserversorgung inkl. Reserven für die zukünftigen 

Siedlungsgebietserweiterungen an. 
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Erläuterungen zum 7. Abschnitt 

Energieeffizienz und Energieraumplanung gewinnen zunehmend an Bedeutung. Auf überge‐

ordneten Ebenen wurde die Reduktion des Energieverbrauches, die Steigerung der Energieef‐

fizienz und die Energieautonomie als Ziele festgelegt (z.B. Klimaziele von Paris, Energieauto‐

nomie+ 2030 des Landes Vorarlberg etc.). Das Thema ist eine Querschnittmaterie mit zahlrei‐

chen Schnittstellen und Wechselwirkungen. Räumliche Strukturen wie Bau‐ und Siedlungs‐

dichten oder die Ausstattung des Wegenetzes haben einen Einfluss auf den Energieverbrauch 

in einer Gemeinde. 

Wie für den ländlichen Raum generell typisch, stellen die weitläufigen Siedlungsstrukturen 

auch in Egg eine Herausforderung für die Bewältigung des Klimawandels und für eine energie‐

effiziente Siedlungsentwicklung dar: 

 Die Bereitstellung von Ver‐/Entsorgungsinfrastruktur stellt für die Gemeinde eine finanzi‐

elle Belastung dar. Teilweise zeigen sich in der Gemeinde Lücken (z.B. fehlende Wasserver‐

sorgung in Stock). 

 Die gute ÖPNV‐Erschließung beschränkt sich vorrangig auf Flächen entlang der Landesstra‐

ßen, wodurch die Mobilität stark vom Pkw abhängig ist. Die topografischen Rahmenbedin‐

gungen begünstigen diese Abhängigkeit. 

Neben der Mobilität stellt u.a. das energieeffiziente Bauen ein zentrales Handlungsfeld dar, 

z.B. die energetische Sanierung von Altbeständen, energetische Standards im Neubau. 

Rahmenbedingungen zur Hebung der Energieeffizienz können auch in das der Gemeinde 

zur Verfügung stehende Raumplanungsinstrumentarium aufgenommen werden (z.B. Bebau‐

ungsplan). 

Seit Juni 2019 ist Egg Mitglied des e5‐Programms. Bereits 1993 wurde ein Biomasse‐Nah‐

wärme‐Netz errichtet. Langfristig soll das bestehende Heizwerk im Schulcampus an einen 

neuen Standort verlegt werden. Im Zuge einer Standortsuche wurden bereits mehrere Stand‐

orte ohne Erfolg untersucht. Im Hinblick auf den zukünftigen Ausbau des Nahwärmenetzes 

bzw. der Energieerzeugung aus Biomasse stellt die Standortfrage eine schwierige Aufgabe 

dar. 

Beim Sozialzentrum Egg (zertifiziertes Passivhaus) und dem Neubau der Neuen Mittelschule 

wurde auf ökologische und energetische Standards gesetzt. 2019 erfolgte zudem die Umstel‐

lung der gesamten Straßenbeleuchtung auf LED. 

Neben den Leuchtturmprojekten wird von der Energieberatungsstelle Vorder‐ und Mittelwald 

in Zusammenarbeit mit dem Energieinstitut eine kostenlose Beratung für Neubau und Sanie‐

rung angeboten. 

Egg ist gemeinsam mit den Gemeinden des Vorderwaldes eine von über zwanzig Klimawan‐

del‐Anpassungsmodellregionen (KLAR!). Unter dem Motto „would 2050 – Gemeinsames Ar‐

beiten am klimafitten Wald der Zukunft“ wurde ein Anpassungskonzept erarbeitet, um auf die 

Auswirkungen des Klimawandels zu reagieren bzw. negative Auswirkungen zu minimieren. 

Seit 2023 ist Egg auch Mitglied der Klima‐ und Energiemodellregion (KEM) Mittelwald. 
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Anhang 

A  SWOT‐Analyse 

Ziel einer SWOT‐Analyse ist es die Stärken (Strengths), Schwächen (Weaknesses), Chancen 

(Opportunities) und Risiken (Threats) aufzuzeigen. Stärken sollen genutzt und weiterentwi‐

ckelt, auf Chancen aufgebaut, Schwächen abgebaut oder ausgeglichen und Risiken vermieden 

oder abgemindert werden. 

 

Stärken 

Sitzung Raumplanungsausschuss/GV am 26.09.2019: 

 Nähe zum Rheintal 

 Wohnqualität, Wohnen im Ländlichen 

 Landschaft / Grünraum 

 Baukultur; Ortskern Großdorf 

 Landwirtschaft: flächendeckend, funktionierend, kleinstrukturiert 

 Betriebe / guter Branchenmix  

 Campus: Schulen, Kindergarten, Pflegeheim 

 Nahversorgung – breites Angebot 

 Zentralörtliche Bedeutung/Funktion 

 Fuß‐/Radwegenetz 

 Skigebiet 

 Vereine 

Ergänzung aus der Bevölkerungsbefragung Januar 2021: 

 Durchmischung im Kernraum noch vorhanden 

 Vielseitiges Freizeitangebot 

 

Schwächen 

Sitzung Raumplanungsausschuss/GV am 26.09.2019: 

 Fehlende Betriebsgebiete 

 Verkehrsdominierter Ortskern / Barrierewirkung der L200 

 Lange Wege bzw verteilte Weiler 

 Fehlende Gastronomie 

 Fehlende Mitte (im Sinne eines Ankunftsorts) 

 Fehlende Aufenthaltsqualität im Zentrum 

 Ortsbild im Zentrum 

 Leerstand 
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Ergänzung aus der Bevölkerungsbefragung Januar 2021: 

 Wenig Raum für (Kultur‐)Veranstaltungen (z.B. zentraler Veranstaltungssaal) 

 Mobilitätsverhalten der Bevölkerung – Auto! – bedingt durch Siedlungsstruktur 

 Wenig konzipierte Naherholungsräume 

 Radweg ohne Rheintalanbindung 

 Zu wenig Fokus auf Fuß‐ und Radverkehr (Sicherheit, Durchgängigkeit von Radwegen) 

 Besitzstruktur im Bauland – es wird nicht dort gebaut, wo es am sinnvollsten wäre. 

 Baukultur: inhomogenes Ortsbild 

 

Chancen 

Sitzung Raumplanungsausschuss/GV am 26.09.2019: 

 Freifläche an L26 (Großdorfer Ebene) z.T. für Betriebsgebiet 

 Hohe Versorgungsqualität 

 Kinderbetreuung 

 Freiflächen in Zentrumsnähe 

 Tourismus (Aufholbedarf); Hotel in Schetteregg 

 Leerstand 

 Nähe zu Arbeitsplätzen im Rheintal 

 Konkurrenz (im Rheintal) als Chance 

Ergänzung aus der Bevölkerungsbefragung Januar 2021: 

 Regionale Zusammenarbeit: Ergänzende Kompetenzen 

 Aufwertung der Aufenthaltsqualität im Ortskern 

(anstehende Projekte, Tiefgarage, Wohnen im Zentrum, Wirtshaus, Umfahrung) 

 Innenentwicklung mit Qualität 

 Aktive Bodenpolitik der Gemeinde 

 Nachhaltige Mobilität 

‐ Fuß‐/Radverkehr, vielfältige Angebote, Reduktion Individualverkehr 

‐ Kessellage und Gefälle: Chance für E‐Bike. Dafür braucht es Infrastruktur. 

 Aufwertung Bäche und Uferbereiche 

 Digitalisierung zur Vermeidung von Verkehr 

‐ Erfahrungen aus Corona, Co‐Working 

 Förderung des Zusammenlebens (Vereine, öffentlicher Raum, Inklusionsbeauftragte/r) 

 Klimawandelanpassung 
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Risiken 

Sitzung Raumplanungsausschuss/GV am 26.09.2019: 

 Fehlende Betriebsgebiete 

 Fehlende Gastronomie 

 Baulandreserven „am Rand“ – mangelnde Handhabe gegen Fehlentwicklungen 

 Verkehrssituation im Zentrum 

 Geringes Bevölkerungswachstum 

 Nähe zum Rheintal – zu attraktiven Arbeitsplätzen und Handelseinrichtungen 

Ergänzung aus der Bevölkerungsbefragung Januar 2021: 

 Ortskernumfahrung – Verlagerung des Problems, Herausforderung Belebung 

 Zunehmende Flächenversiegelung 

 Größere Wohnanlagen abseits des Zentrums 

‐ Ortsbild, Konflikte z.B. mit LW, Verkehrsbelastung etc. 

 Nicht zweckmäßige Nutzung von Gebäuden – Leerstand 

 Mangelnde Digitalisierung von Betrieben 
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B  Dokumentation Lokalaugenschein am 18.06.2021 

Am 18.06.2021 fand eine gemeinsame Befahrung der Gemeinde durch die Gemeindevertre‐

tung bzw. den Raumplanungsausschuss statt. In Abstimmung zwischen Bgm. Sutterlüty und 

dem Raumplanungsbüro stadtland wurde im Vorfeld eine Route zum Thema „Siedlungsent‐

wicklung“ festgelegt. Bei der Befahrung wurde die ursprüngliche Route durch weitere, von 

Bgm. Sutterlüty vorgeschlagene Standorte ergänzt. 

Route des Lokalaugenscheins: 
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An mehreren Standorten (siehe Routenplan) wurden grundsätzliche Fragen der Siedlungsent‐

wicklung behandelt. Neben dem Fokus „Siedlungsrand“ wurden auch Themen wie Frei‐ und 

Grünraum, Dichte, Betriebsgebietsstandorte, Orts‐ und Landschaftsbild sowie Durchwegung 

und Erschließung diskutiert. 

Seitens stadtland wurden jeweils die Rahmenbedingungen erläutert und eine erste fachliche 

Einschätzung gegeben. Grundlage dafür war ein von stadtland bereits erarbeiteter Siedlungs‐

rand‐Entwurf, der im Vorfeld an alle Teilnehmer:innen übermittelt wurde. Die Diskussionen 

an den einzelnen Standorten wurden anschließend bei einem gemeinsamen Abendessen fort‐

gesetzt und die Ergebnisse zusammengefasst. 

Der Lokalaugenschein war ein wichtiger Schritt für die Festlegung von Siedlungsrändern im 

REP. Ziel war es auch, eine Systematik für die Festlegung von Siedlungsrändern bzw. soge‐

nannten „Siedlungsweilern“ zu erarbeiten. Auf den nächsten Seiten finden sich die Ergebnisse 

der Diskussion. 
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C  Dokumentation Bevölkerungsbeteiligung 

Die Erarbeitung des Räumlichen Entwicklungsplans erfolgte unter Einbindung der Bevölke‐

rung in den Prozess. Bei verschiedenen Formaten zu unterschiedlichen Zeitpunkten im Pla‐

nungsprozess hatten die Bürger:innen die Möglichkeit sich zu informieren und sich mit ihren 

Anliegen einzubringen. 

Folgende Beteiligungs‐ und Informationsformate haben stattgefunden: 

 Einbeziehung der Bevölkerung in die SWOT‐Analyse – Umfrage in der Gmoundszitung 

Ende 2020 / Anfang 2021 

 REP‐Ausstellung – Präsentation und Diskussion des Vorentwurfs 

am 17.05.2023 

 Öffentliche Auflage des REP‐Entwurfs 

von 08.07.2024 bis 10.09.2024 bzw. von 19.11.2024 bis 17.12.2024 

 

Auf den nächsten Seiten findet sich ein Überblick über die einzelnen Beteiligungsformate. 
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Einbeziehung der Bevölkerung in die SWOT‐Analyse 

Ende 2020 hatte die Bevölkerung die Möglichkeit an der SWOT‐Analyse, die mit die Grundlage 

für den REP ist, mitzuwirken. Die Bürger:innen waren aufgefordert, auf Basis einer von der 

Gemeindevertretung begonnen SWOT‐Analyse ihre Anregungen/Anmerkungen zu geben 

(siehe Anhang A – SWOT‐Analyse). 

Information zum REP in der Gmoundszitung (Ausgabe 3 | 2020): 
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REP‐Ausstellung am 17.05.2023 

Nach einer intensiven Auseinandersetzung mit unterschiedlichen Themen – sowohl im Raum‐

planungsausschuss als auch in der Gemeindevertretung – wurde der REP‐Vorentwurf  am 

17.05.2023 in der Mittelschule Egg der Bevölkerung präsentiert und gemeinsam diskutiert. 

Nach einer kurzen Begrüßung der Bevölkerung durch Bürgermeister Dr. Paul Sutterlüty stellte 

Dipl.‐Ing. Luzian Burgstaller das Instrument REP vor und erläuterte den Erarbeitungsprozess. 

 Was sind die wesentlichen Inhalte des REP? 

 Warum muss der REP gemacht werden? 

 Warum und wie wird die Bevölkerung eingebunden? 

 Wo stehen wir im Prozess und wie sehen die aktuellen Schritte aus? 

Es wurde zudem darauf hingewiesen, dass es im Rahmen der öffentlichen Auflage des REP‐

Entwurfs für Bürger:innen die Möglichkeit gibt, eine schriftliche Stellungnahme abzugeben. 

Im Rahmen der REP‐Ausstellung ging es vorrangig um die grundsätzlichen Zielsetzungen der 

Gemeinde. 

Die REP‐Ausstellung gestaltete sich als offener Diskussionsraum. Es sollten die Ideen der Bür‐

ger:innen abgeholt und gleichzeitig über den aktuellen Stand des REP‐Prozesses informiert 

werden. Dazu gab es zu den verschiedenen im REP behandelten Themen Stationen, beste‐

hend aus Grundsätzen, Zielen und Maßnahmen sowie Ergebnisse aus der Analyse und ergän‐

zende Erläuterungen. 

Mittels Post‐It‘s konnten Inhalte, Kommentare, Ideen und Anmerkungen ergänzt werden. Die 

Stationen wurden von Vize‐Bürgermeisterin Carmen Willi und Vertretern von stadtland be‐

treut. Sie standen für Fragen und Erklärungen zur Verfügung. 

Die Anregungen der rd. 90 anwesenden Bürger:innen flossen im weiteren Prozess bzw. bei 

der Finalisierung des REP‐Entwurfs mit ein. Nachstehend findest sich eine redaktionell aufbe‐

reitete Zusammenfassung der Anmerkungen. 
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Anmerkungen zum Thema Siedlungsraum 

 Eine Bebauung der Fläche zwischen Roßhag und Klebern ist nicht sinnvoll, solange die Ver‐

bindungsstraße nicht geklärt ist. Eventuell werden so Möglichkeiten verbaut? 

 Mehr Kompromissbereitschaft bei Umbauten von bestehenden Gebäuden, um mehr 

Wohnraum zu ermöglichen 

 Grünflächen bei der Ortseinfahrt von Schwarzenberg kommend unterhalb der Straße 

sollten dringend erhalten bleiben. 

 Kaum bzw. keine Möglichkeit einen Bauplatz zu kriegen, da gewidmete Plätze im 

Privatbesitz und darüber hinaus kein bzw. kaum Möglichkeit von Umwidmung. 

Strichlierte Flächen (Anm.: Entwicklungsgebiete lt. REP‐Vorentwurf) sind minimal. 

 

Anmerkungen zum Thema Sozialraum 

 Verbindung Zentrum‐Stadel/Grund, Zentrum‐Großdorf: Verbesserung für Radfahrer:innen 

und Fußgänger:innen 

 Radübergang Raiba‐Bregenzerwaldarchiv 

 Radweg entlang Achweg in die Junkerau 

 Begrünung des Ortszentrums mit Blumen und neuen Hecken in Kombination 

mit Aufenthaltsmöglichkeiten 

 Neuer Spielplatz beim Bienenhaus ist nicht groß und nicht gut für Kleinkinder geeignet. 

Eventuell weitere Möglichkeiten schaffen? 

 Motorikpark und Aufenthalt 

 Begegnungsraum für Jugendliche 

 

Anmerkungen zum Thema Wirtschaftsraum 

 Betriebsgebietserweiterung Grund‐Wieden südlich der L26: 

Warum jetzt? Warum nicht erst in 10 Jahren? 

 Betriebsgebiet Grund: 

‐ Nicht beidseitig der Straße; oberhalb der Straße bereits ein Kompromiss 

‐ Es ist die Ortseinfahrt, die noch ländlichen Charakter hat. 

‐ Unter der Straße wichtige Blickachse (Wiese, Landwirtschaft, Egger Berge) 

statt Betriebsgebiet 

 

Anmerkungen zum Thema Landschaft und Landwirtschaft 

 Hinweis: Bei den dargestellten Flächen im Analyseplan handelt es sich nicht um 

ein Vorsäß, sondern um 3‐mahdige Wiesen. 
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Anmerkungen zum Thema Mobilität 

 Leider sind sehr wenige Parkplätze im Zentrum vorhanden!  Arztbesuche erschwert! 

 Parkplatzsituation in Egg ist im Moment katastrophal!!! Dringender Bedarf!!! 

 Mehr Möglichkeiten mit dem Bus nach Schetteregg zu kommen 

 Öffentlicher Verkehr erweitern im zerstreuten Siedlungsgebiet 

 Es braucht Parkplätze im Ortszentrum für Pendler:innen. 

 Umfahrung Ortszentrum: 

‐ Wie viel Entlastung bringt es für die Kreuzung im Zentrum? 

‐ Abstimmung mit Gesamtkonzept Bregenzerwald (z.B. Dornbirn – Bersbuch) 

‐ Sehe das sehr kritisch 

 Güterwege im dauerbesiedelten Gebiet (Hof) 

 Um die Menschen zum Umstieg auf öffentliche Verkehrsmittel zu bewegen, muss es drin‐

gend Parkplätze im Zentrum von Egg und eventuell Großdorf geben, damit jene aus den 

entlegenen Weilern die Öffis benützen können. Postverteilerzentrum ist zu weit weg!!! 

 

Anmerkungen zum Thema Energie(raumplanung) 

 Gehsteige gehören den Fußgänger:innen, nicht den parkenden Autos. 

 Mehr Platz für das Fahrrad 

 Energie sparen in kommunalen Gebäuden (Vorbildfunktion)  

 Regenwasser sammeln 
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D  Umweltprüfung 

Gemäß 11a iVm. § 10a RPG ist der REP während der Ausarbeitung einer Umweltprüfung zu 

unterziehen. Aufbauend auf einer Umwelterheblichkeitsprüfung (UEP) ist, sofern diese erheb‐

liche Umweltauswirkungen nicht ausschließen lässt, eine strategische Umweltprüfung (SUP) 

durchzuführen. 

Zum Vorentwurf des REP vom 18.08.2022 wurde daher ein Umweltbericht (Stand: 

21.10.2022) der Abteilung Umwelt‐ und Klimaschutz zur Konsultation vorgelegt. In ihrer Stel‐

lungnahme vom 06.04.2023 (Zahl: IVe‐410.98‐23//‐14) wurden mehrere REP‐Festlegungen 

insofern beurteilt, als das erhebliche Umweltauswirkungen nicht ausgeschlossen werden kön‐

nen. Zudem wurden Empfehlungen zur Berücksichtigung im REP gemacht. 

In Reaktion darauf wurde der REP‐Vorentwurf adaptiert und zusätzliche geringfügigen Ände‐

rungen vorgenommen. Ein adaptierter Umweltbericht (Stand: 26.06.2024) wurde daraufhin 

erneut zur Konsultation an die Abteilung Umwelt‐ und Klimaschutz übermittelt. Ihrerseits 

wurde daraufhin in der abschließenden Stellungnahme (Zahl: IVe‐410.98‐23//‐16) festgestellt, 

dass durch die adaptierten Festlegungen im REP nunmehr keine erheblichen Umweltauswir‐

kungen zu erwarten sind. 

Die Ergebnisse zur gesonderten Umweltprüfung hinsichtlich einer Flächenwidmungsplan‐Än‐

derung im Bereich des Entwicklungsgebietes „Betriebsgebiet Grund‐Wieden“ wurde dabei be‐

rücksichtigt. Das Entwicklungsgebiet für das Betriebsgebiet wurde somit im finalen REP konk‐

ret abgegrenzt und festgelegt. 

 

Auf den folgenden Seiten sind die Unterlagen zur Umweltprüfung zusammengetragen: 

 Stellungnahme der Abteilung Umwelt‐ und Klimaschutz zur ersten Konsultation 

übermittelt an die Marktgemeinde Egg am 06.04.2023 

 Umweltbericht zum REP (Stand 26.06.2024) 

adaptiert auf Basis des Umweltberichts vom 21.10.2022 

 Zur Kenntnisnahme Umweltbericht REP 

durch die Abteilung Umwelt‐ und Klimaschutz, 

übermittelt an die Marktgemeinde Egg am 26.06.2024 

 Umweltbericht zum Betriebsgebiet Grund‐Wieden (Stand 05.08.2024) 

 Zur Kenntnisnahme Umweltbericht Betriebsgebiet Grund 

durch die Abteilung Umwelt‐ und Klimaschutz, 

übermittelt an die Marktgemeinde Egg am 22.08.2024 
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